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Vorträge und die wissenschaftlichen Diskussionen auf dieser Versammlung werden in der bisher 
üblich gewesenen A rt Einzelberichte erscheinen, mit denen in dieser Nummer der Anfang ge
macht wird.

Wie aus dem Versammlungsbericht ersichtlich, ist für den auf seinen Wunsch aus
scheidenden Herrn Professor H a n s e n  (Giessen) der ordentliche Professor an der Universität 
Erlangen, Herr Dr. L e n k  neu in den Vorstand eingetreten, während die anderen satzungsgemäss 
aus dem Vorstand ausscheidenden Herren wiedergewählt worden sind. Danach besteht der Vor
stand für die Zeit bis zur nächsten Versammlung aus den Herren L e n k  (Erlangen), P i e t z k e r  
(Nordhausen), P r e s l e r  (Hannover), B a s t i a n  S c h m i d  (Zwickau), S c h o t t e n  (Halle ä. S.), 
T h a e r  (Hamburg).. Das Amt des Schatzmeisters wird auch weiterhin Herr P resler  verwalten
(siehe die Notiz am Kopfe des Blattes unter der Rubrik „Verein“).

Die nächste Hauptversammlung wird in der Pfingstwoche 190G in E r l a n g e n  abge
halten werden. Zuschriften, die sich auf diese Versammlung beziehen, wolle man an den Haupt
vorstand zu Händen des Prof P i e t z k e r  (Nordhausen) oder an den Ortsausschuss in Erlangen 
richten, dessen Vorsitz der Direktor des physikalischen Instituts der Universität, Herr Prof. 
Dr. E. W i e d e  m a n n  daselbst gütigst übernommen hat.

D er V ere in s-V orstan d .
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N a tu rw issen sch a ften  
und p h ilo so p h isch e  P ropädeutik .

V ortrag gehalten auf der H auptversam m lung zu Jen a  *).
Von B a s t i a n  S c l i m i d  (Zwickau i. S.)

In dem Gewirr von Strömungen und Gegen
sätzen, die das ausgehende 19. und das junge 
20. Jahrhundert auf unterrichtlichem Gebiete 
charakterisieren, sind es gewisse Fragen, die 
immer wieder auf der Oberfläche erscheinen 
und immer stürmischer nach ihrer Lösung ver
langen. Zu diesen gehört auch die Frage der 
philosophischen Propädeutik. Gerade in letzter 
Zeit ist dieses Thema wieder Gegenstand leb
haftester Erörterung geworden, so dass sich 
eine umfassende, in Programmen, Zeitschriften, 
Broschüren und Büchern niedergelegte L iteratur 
herausgebildet hat.

Ueber die W ichtigkeit des Faches herrscht 
bei den Autoren kein Zweifel mehr, Uber das 
W ie der Durchführung jedoch sind die Mei
nungen noch sehr geteilt. Für den einen bietet 
die Geschichte der Philosophie die geeignete 
Einführung, einem anderen gilt die Psychologie 
und Logik als die beste Grundlage, ein dritter 
glaubt, irgend einen philosophischen Schrift
steller in den M ittelpunkt des philosophischen 
Unterrichts stellen zu müssen.

Auch darüber ist man verschiedener Ansicht, 
ob man für das Each eigene Stunden ansetzen 
soll, wie das in Oesterreich und W ürttemberg 
der Fall ist und in Preussen der Fall war, oder 
ob der Unterricht, in den einzelnen Fächern 
auf philosophische Ziele hinauslaufen soll, so 
dass jede Disziplin ihren Beitrag' zu leisten hat. 
Selbst an eine Kombination von beiden Möglich
keiten — ich erinnere an R. L e h m a n n  — 
hat man schon gedacht. Andererseits verhehlt 
man sieh auch nicht, dass die Zahl der für den 
philosophischen Unterricht vorgebildeten Lehrer 
keine grosse ist und die Erteilung des Faches 
für die nächste Zukunft eine Personenfrage 
bleiben wird.

Gehen wir zunächst solchen Erörterungen 
aus dem Wege — sie werden uns voraussicht
lich in der Diskussion beschäftigen — und 
fragen wir uns, welcher Anteil an der philoso
phischen Propädeutik kommt den Naturwissen
schaftlern zu? In welcher Weise können wil
den naturwissenschaftlichen Unterrichtsstoff 
philosophisch gestalten, auf letzte Fragen hin
lenken, auf das W irken der N atur im ganzen, 
auf das Verhältnis der Naturwissenschaften zu 
den Geisteswissenschaften hinweisen ?

Dass der naturwissenschaftliche Unterricht 
in erster Linie berufen ist, das philosophische 
Denken zu beeinflussen, eine Weltanschauung 
anzubahnen, dürfte angesichts der Beziehungen

*) S. diese Nummer S. 88.

zwischen Natur- und Geisteswissenschaften kei
nem Zweifel unterliegen.

W ir alle wissen, dass die Naturwissenschaften 
das ganze Denken und Gefühlsleben, die gesamte 
Lebens- und W eltanschauung mächtig beein
flusst haben. Jahrtausend alte Gedanken mussten 
fallen, tiefeingewurzelte Vorstellungen über die 
Stellung des Menschen im All und liebgewordene 
Bilder wurden zerstört. Das musste zunächst 
das IG. Jahrhundert erfahren. Die Erde ist 
nicht mehr der M ittelpunkt der W elt, sie wird 
nicht mehr von Planeten umschwärmt, sie dreht 
sich gleich anderen um die Sonne. Der Gedanke 
war kühn — er war eine Revolution. Und 
später zerbrach die Himmelswölbung mit ihren 
Sternen, es gab überhaupt kein Gewölbe mehr, 
das W eltall wurde grösser, wunderbarer, unend
lich fremd und eisig für das G em üt; denn der 
Mensch wurde klein und seine Erde entwertet. 
E r war nicht mehr der M ittelpunkt des W elt
geschehens — und sie wurde eine von den 
vielen Kugeln da draussen in der Unendlichkeit. 
An Stelle der begrenzten W elt treten unbe
grenzte W elten und Räume, der Gegensatz 
Himmel und Erde war gefallen. Unsicher tastend 
bewegte sich der Geist in dem neuen Bilde. 
Wie passte dieses zu seinen religiösen Anschau
ungen? —  Eine neue Periode in der Geschichte 
der Menschheit brach an.

Die Gefühle hinken neuen W ahrheiten nach 
und müssen sich erst dem fremden Gedanken
inhalt anpassen. Dem Geistesleben, das in 
einem engen Raum gefesselt war, öffnet sich 
je tz t die Unendlichkeit. Auch hier spriessen 
neue Ideen ; es wurde befruchtet von der Tat 
des W eltbefreiers; gewaltig, mit dem Feuer 
der Begeisterung lodert es auf in der Brust 
eines unglücklichen Mönches -— in Giordano 
Bruno. Die grandiose Entdeckung wird meta
physisch ausgebaut, die grossen W ahrheiten im 
Universum münden in einen geist- und gemüt
befruchtenden Pantheismus.

Grösser und entscheidender wurde der Ein
fluss der Naturwissenschaften auf die Philosophie, 
als sie ihre eigene Selbständigkeit erlangte. 
Der Weg zwischen Keppler und Galilei bis 
Newton bedeutet die Entwickelung der natur
wissenschaftlichen Methode, und von da ab 
wurde das philosophische Denken nach Form 
und Inhalt beeinflusst. Handelt es sich doch 
um nichts Geringeres als um die Erkenntnis 
strenger Gesetzmässigkeit in der Körperwelt 
und die strik te Anwendung der Mathematik 
auf die N atur der Erscheinungen. Damit herrscht 
das Gesetz, und für W illkür, Freiheit und Zu
fälligkeit ist im Reiche der N atur kein Raum 
mehr vorhanden. So gewinnt der innere Bau 
der Natur, verkettet durch die Kausalzusammen
hänge, eine imponierende Einfachheit. Draussen 
die entseelte W elt der Bewegungen — drinnen
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die W elt des Geistes. D ort Mechanismus — 
hier Freiheit.

Von grossem, freilich lange unterschätztem 
Gewinne wurden die Naturwissenschaften für 
die Erkenntnistheorie. Das zeigte sich in der 
schärferen Fassung des Begriffes Materie, der 
objektiven W elt und der Lehre von der Sub
jektiv ität der Sinnesqualitäten. Schon Galilei 
weiss die wesentlichen Eigenschaften der Körper, 
Grösse, Ort, Zeit, Bewegung und Ruhe von den 
unwesentlichen, nur für unsere Sinnesorgane 
gültigen zu unterscheiden.

Nicht weniger gross und dem altherge
brachten Denken nicht minder schwierig als die 
Lehre des Kopernikus, war der im 19. Jah r
hundert auftauchende Entwicklungsgedanke der 
Lebewelt, dem als grandioses Vorspiel die 
Theorie der Entwicklung der Gestirne voraus
ging. Galilei meinte einmal, tausend Gründe 
reichen nicht aus, um eine wirkliche Erfahrung 
als falsch zu erweisen. Welch hohe Bedeutung 
hat man schon damals dem Experiment und 
der Erfahrung zuerkann t! Nicht immer hat 
man für die Empirie soviel Hochachtung gehabt; 
denn wir wissen, dass die Naturphilosophie eines 
H e g e l  und S e h e  H i n g  die Erfahrung igno
rierte, dass für beide, um das Entwicklungsgebiet 
zu streifen, die Natur ein System von Stufen 
ist, deren eine aus der anderen hervorgeht, 
aber nicht im Sinne einer natürlichen Erzeugung, 
sondern der Idee nach. W ie in verschiedenen 
Punkten,so stimmt auch hier S c h o p e n h a u e r  mit 
seinen grossen Gegnern Hegel und Schelling über
ein ; auch für ihn muss sieh „die denkende Be
trachtung solcher sinnloser Vorstellungen, wie 
das Hervorgehen der entwickelten Tierorgani
sation aus den niedrigen entschlagen“. (Man 
vergleiche seiue Kritik über Lamarck und die 
einschlägigen Kapitel in „Die W elt als Wille i 
und Vorstellung“, sowie die „Vergleichende ; 
Anatomie“). Auch er ist Schüler Platos und ! 
sieht die Offenbarungen des Willens (dort 
bei Hegel das Absolute) zeitlos und plötzlich. 
Dieser Platonismus konnte der auf realen T at
sachen gewachsenen Entwicklungslehre Darwins 
nicht standhalten und musste in sich zusammen
fallen.

W as Lamarck, Geoffroy de Saint Hilaire, 
Oken, Goethe mehr oder minder deutlich aus- 
sprachen, das hat sicli unter der W ucht des 
ungeheuren, von Darwin gesammelten Materials 
Bahn gebrochen.

Solche Anschauungen konnten nicht in dem 
engen Kreise der Naturwissenschaften, wo sie 
in fruchtbarster Weise anregten, gebannt bleiben, 
sie drangen fast in alle Gebiete des Geistes
lebens hinein.

Darwins Entwickelungstheorie war für die 
organische Welt, was die Kopernikanischen 
Lehren für die anorganische bedeuteten. W ieder

um mussten die stolzen Ansprüche des Menschen 
einer bescheidenen Auffassung Platz machen, die 
ihm einen Rückblick bis zu den Urtieren gebot. 
Damit nun,  dass der Entwicklungsgedanke 
auch auf das Geistige angewendet wurde, er
gaben sich für Psychologie, Ethik, Soziologie 
und andere Wissenschaften ganz neue Gesichts
punkte. Und heute bietet uns durch das an
nexionskräftige Vorwärtsschreiten der Natur
wissenschaften die zweite Hälfte des 19. Jahr
hunderts ein wesentlich anderes Bild als die 
erste.

Auf Grund des gewaltigen Einflusses natur
wissenschaftlicher Erkenntnis auf die W eltan
schauung sowohl als auch auf die einzelnen 
philosophischen Disziplinen erheben sich Forde
rungen, welche für die Lehrer der Naturwissen
schaften unabweisbar sein dürften. Allerdings 
ist der liier sich aufdrängende Stolf ein so 
gewaltiger und vielseitiger, dass von vornherein 
weise Beschränkung geboten erscheint. Eine 
Behandlung der naturwissenschaftlichen Fächer 
nach ihren philosophischen Zielen setzt unver
meidlich einige Vorarbeiten voraus, die, wie der 
gesamte philosophische Unterricht, durch das 
entwickelnde Unterrichtsverfahren —  nicht durch 
den Vortrag —  zu gewinnen sind. Hierzu 
rechne ich Begriffe wie Hypothese, Theorie, 
Gesetz —  dieses im Gegensatz zur gramma
tischen Regel. An Beispielen Uber die E n t
stehung von Hypothesen und Theorien fehlt es 
uns bekanntlich nicht. Erinnern wir uns nur, 
um gleich klassische Typen herauszugreifen, 
an die optischen Theorien, die Atomtheorie, 
an die Katastrophentheorie und die Entw ick
lungslehre. Ich nenne die Arbeit eine Vor
arbeit. Damit will ich nicht sagen, dass sich 
dieselbe ohne Uebergriffe auf entferntere Gebiete, 
ohne grössere historische Rückblicke erledigen 
lässt, das wird Sache der Praxis des Einzelnen 
bleiben. Heute gehört z. B. die Bewegung der 
Erde um die Sonne leider zur Sextanerweisheit; 
das Kopernikanische Zeitalter mehr zu ver
innerlichen, dem Gemiite näher zu bringen, 
das wäre eine Aufgabe für die Oberprima. 
Gewöhnlich geschieht das nicht, und so fällt 
nichts weiteres ab als die dürre Erkenntnis. 
Die Aufgabe selbst ist von eminenter W ichtig- 

| keit. Nicht nur, dass sie dem Schüler Gelegen
heit gibt, in die W erkstätte des Geistes zu 
blicken, zu zeigen wie neue Hypothesen, 
Theorien und W ahrheiten entstehen, sondern 
sie wird auch klarlegen, worin die Berechtigung 
gegenwärtig geltender Theorien liegt. So werden 
wir einerseits finden, dass wir auf den Schultern 
der Vorfahren stehen, andererseits aber auch 
erkennen, dass es sich bei Theorien um Bilder 
handelt, nicht um letzte W ahrheiten. Das Bild 
vertritt nun die Stelle einer solchen, aber nur 
so lange, als sich die Erklärung mit der be-
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treffenden Erscheinung deckt, und es bleibt der 
Zukunft überlassen, ob durch neue Gesichts
punkte das Bild erweiterungsfähig ist, oder ob 
es überhaupt noch passt. Mit diesen E rörte
rungen können auch Begriffe allgemeiner Art, 
wie der Kraftbegriff sowie universelle Gesetze 
(wie das Gesetz von der Erhaltung der Energie) 
eine philosophische Vertiefung erfahren.

Nach solchen Arbeiten ist auch die Zeit 
gekommen, auf das Kausalgesetz einzugehen. 
Oder sollen wir es uns etwa versagen, dem 
Schüler, der Dutzende von Gesetzen lernt und 
sie wie Grammatikregeln beherrscht, in das 
Gesetz der Gesetze blicken zu lassen? Natürlich 
kann es sich nur um Anfänge handeln, nicht 
um ein Zuendedenken der bestehenden Probleme. 
W er in dieser Hinsicht Erfahrungen zu ver
zeichnen hat, der wird mir zustimmen, dass 
dieses Denken für den Schüler geradezu eine 
neue W elt ist (mir haben das Schüler wörtlich 
versichert), in der sie sich anfänglich unsicher 
tastend bewegen, aber mit grösstem Interesse 
vorwärts schreiten.

W ährend auf dem Gebiet der exakten N atur
wissenschaften die Kausalität in absoluter 
Souveränität herrscht, tr it t  diese auf biologischem 
Felde nicht so offen zu Tage, hingegen ist hier 
der Zweckgedanke zu einem wichtigen For
schungsprinzip geworden. Ebenso wie wir den 
Erörterungen über Kausalität nicht aus dem 
Wege gehen können, müssen wir auch den 
Zweckgedanken ins Auge fassen. W ir haben 
in unserem U nterricht den Bau des Vogels, des 
Fisches und anderes als zweckmässig erkannt 
und haben auch begründet, worin das Zweck
mässige liegt. Sollten uns solche Erörterungen 
nicht einmal veranlassen, auf die Beziehungen 
von Kausalität und Zweck einzugehen, sowie 
darauf hinzuweisen, wie sehr auf diesem Gebiete 
durch Vorurteile gefehlt wird, und dass gerade 
hier besondere Vorsicht geboten ist?

Damit begeben wir uns bereits in das 
Kapitel „Erkenntnistheorie“ und betreten ein 
Gebiet, das von manchem als für den Schüler 
zu fern liegend, aus dem Rahmen der philo
sophischen Propädeutik verbannt wird. Selbst
verständlich kann es sich bei unseren Fragen 
um keine Erschöpfung der Themen handeln. 
Das ist weder Zweck der philosophischen Pro
pädeutik, noch würden es unsere Zeitverhält
nisse zulassen. Auch der Oberflächlichkeit soll 
in keiner Weise Vorschub geleistet werden, 
denn wir betreten mit Vorsicht die Richtung, 
in der die Probleme liegen, und der philoso
phische Unterricht muss, wie R. Eucke n*)  
sagt, der Weckung geistiger Kraft, der 
Steigerung intellektuellen Vermögens dienen.

*) R. E u c k e n ,  Gesammelte Aufsätze zur Philo
sophie und Lebcnsansehauung, S. 234. Leipzig 1903.

Kehren wir zu unserem Stoffgebiet zurück!
Von der Physik führt  uns eine Brücke zu 

den Problemen der Aussenwelt. Nicht irgend
welche spekulative Erwägungen, sondern solche 
physikalischer Art sollen es zunächst sein, welche 
auf die Subjektivität von Licht, Schall, Wärme 
und dergleichen hinführen. Ich sage zunächst, 
denn auch hier dürften sich mehr oder minder 
weitgehende Illustrationen aus der Geschichte 
der Philosophie sehr empfehlen. Ich würde in 
der Praxis erst Galilei, dann Locke sprechen 
lassen, mit anderen W orten, die aus dem physi
kalischen Unterricht sich ergebenden erkenntnis
theoretischen Gesichtspunkte sollen den Vorzug 
haben. Wenn man nun dazu einen Abriss 
über primäre und sekundäre Qualitäten nach 
Locke gibt, so ist das eine schätzenswerte 
Beigabe. Aehnlich verhält es sich mit dem 
Kausalprinzip. Auch da bleiben wir zunächst 
bei unseren Wissenschaften und illustrieren mit 
irgendwelchen klassischen, leichter zugänglichen 
Stellen aus den Werken unserer Philosophen. 
Hier auf dem Boden der Physik finden wir, 
unterstützt von der Physiologie der Sinnes
organe, den W eg zu dem Problem der Paralle
litä t des Psychischen und Physischen. Aller
dings berühre ich mit dem Hinweis auf die
Physiologie ein Gebiet, das, wie die Biologie
überhaupt, in der Oberstufe unserer neunklassigen 
Anstalten noch keinen Eingang gefunden hat. 
Ich kann wohl vor einem Verein, der den 
Bildungswert der biologischen Fächer aner
kennt und deren Durchführung durch alle 
Klassen der Realanstalten gefordert hat, ver
zichten, auf diese Frage näher einzugehen.

Wollen wir nicht zu pessimistisch sein und
vielmehr damit rechnen, dass die einst aus dem
Unterricht der oberen Klassen verwiesenen 
Fächer in nicht allzuferner Zukunft wieder in 
ihre Rechte kommen werden. Dann werden 
wir auch an der Hand der biologischen Tat
sachen die für eine W eltanschauung nicht 
unwichtigen Konsequenzen heranziehen können.

Nicht selten begegnet man heutzutage dem 
Vorwurf, dass die Biologie zu einer m ateria
listischen W eltanschauung hinführe, und man 
glaubt dieser Gefahr durch ein Zurückweisen 
biologischer Bestrebungen Vorbeugen zu können. 
Meiner Ansicht nach wäre das wohl die ver
kehrteste Politik.

Meine Herren, es ist eine betrübende T at
sache, dass in unseren Scliülerkreisen monisti
sche Ideen verworrenster A rt und die m ate
rialistische L iteratur eine grosse Verbreitung 
haben. Ich kann mir nicht denken, auf welch 
andere Weise wir dem Umsichgreifen solcher 
Lehren entgegentreten könnten als dadurch, 
dass man auf solche Dinge eingeht. Der 
Jüngling brennt auf diese L iteratur, sie hat 
für ihn den Reiz der verbotenen Frucht, für
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viele ist sie die reinste W ahrheit, schon des
halb, weil sie der Religionslehrer bekämpft. 
E r ist also ganz und gar der zweifelhaften und 
seichtesten Literatur überlassen, und der ein
zige, der ihm beistehen könnte, der Lehrer der 
Naturwissenschaften, hat keine Gelegenheit.

Leider ist der den modernen Naturforschern 
geläufige Unterschied von Entwickelungslehre 
und Darwinismus noch lange nicht Gemeingut 
der Gebildeten geworden. Für den N atur
forscher ist die Entwicklung der Organismen 
ein Faktum, das Wie der Entwicklung jedoch 
ist eine von den umstrittensten Fragen. Gerade 
die därwinistisohen Prinzipien gehören zu den
jenigen, die am meisten bekämpft werden. Da 
ist es das Zurück zu Lamarck, der Neo-La- 
marckismus, da wird der Allmacht der natür
lichen Zuchtwahl die Ohnmacht derselben gegen
übergestellt, da ist es die Mutationstheorie — 
kurz und gut, eine Fülle von Hypothesen, die, 
da das Experiment auf diesem Gebiete mit 
ganz anderen Zeitverhältnissen zu rechnen hat 
als das physikalisch-chemische, sich erst in 
ferner Zukunft klären werden. Und so ist 
Darwin zwar ein Markstein in der Geschichte 
der Wissenschaften, gross in seinen Anregungen, 
gross vor allem in der Problemstellung — im 
übrigen ein Durchgangspunkt. Dem Ursprung 
des Lebens sind wir durch ihn nicht näher 
gekommen. Keine Lösung von W elträtseln, 
sondern neue Rätsel in endloser Reihe zurück 
— bis über die Urtiere hinaus. Klingt es nicht 
seltsam, dass die vornehmste Blüte der Natur, 
der Heros auf dem Gebiete des Geisteslebens, 
gänzlich unbekannt ist mit dem W oher seines 
geistigen Seins?

Ueber solche Lücken hilft uns die mecha
nische Wclt.auffassung nicht, hinweg, und wir 
stehen heute noch vor den Rätseln, die Du 
Bcns-Reymond in seinem glänzenden Vortrag 
zusammengefasst hat.

Auch hier heisst es für uns, nicht den 
Dingen aus dem Wege gehen, sondern sieh 
mit ihnen beschäftigen. Da sind es das Gesetz 
der Erhaltung des Stoffes und der K raft nicht 
minder als anatomisch-physiologische Tatsachen, 
welche von den Materialisten als Beweisquellen 
gebraucht werden. Speziell lässt es sich der 
Materialismus angelegen sein, die Beziehungen 
des Nervensystems zum Seelenleben zugunsten 
seiner Theorie zu beleuchten, und tatsächlich 
sind seine Beweisführungen für den Unbefan
genen geradezu verblüffend. Ich erinnere nur 
an die aufsteigende Entwickelung des Gehirns 
innerhalb der W irbeltierreihe, speziell innerhalb 
der Klasse der Säugetiere und die damit Hand 
in Hand gehende Zunahme der geistigen An
lagen, an die W achstumsstörungen des mensch
lichen Gehirns und die damit verbundene 
geringe Begabung, an die mit Gehirnverletzungen

verknüpften geistigen Störungen, an das Ab
tragen der Grossgehirnlappen bei Tauben und 
Kaninchen und das Fortfallen geistiger Funk
tionen. Dem Schüler sind solche Tatsachen 
bekannt, er hat sie gelesen und ist den daran 
geknüpften Schlussfolgerungen willig und k ritik 
los gefolgt.

Wiederum ist es zunächst das Gebiet der 
Naturwissenschaften, das dem Materialismus 
gegenüber die Gegenbeweise zu liefern imstande 
ist. Man vergesse nicht, dass der Begriff 
Materie nur eine Abstraktion, ein Hilfsbegriff 
ist, der jeglicher Anschauung entbehrt. Anlass 
zu solchen Erwägungen bietet uns die Atom
theorie und die Physik.

Wenden wir uns sodann zur Physiologie, 
von der einer der modernsten Vertreter*) sagt: 
„W ir haben, wenn wir genau die einzelnen 
Gebiete der Physiologie durchmustern, bisher 
eigentlich nichts kennen gelernt als die groben 
mechanischen und chemischen Leistungen des 
W irbeltierkörpers. Die Ursachen, auf denen 
diese Leistungen beruhen, sind uns bisher noch 
zum grössten Teil völlige Rätsel.“ Greifen wir 
ferner zu den beredten Ausführungen des Natur
forschers Du Bois-Reymond, „Ueber die Grenzen 
des Naturerkennens.“ Wenn auch die dort 
niedergelegten Ansichten nicht neu sind, so 
suchen sie, um das nebenbei zu bemerken, dar
stellerisch doch ihresgleichen.

Ganz besonders erwähne ich die Abschnitte, 
in welchen gezeigt wird, dass die Entstehung 
der Empfindung aus der Bewegung durchaus 
keine selbstverständliche Konsequenz ist. — 
Vergessen wir nicht, dass eine Abhängigkeit 
des Psychischen vom Physischen unzweifelhaft, 
dass aber nur der allgemeine Begriff einer 
Funktionsbeziehung, nicht aber jener der kau
salen Verknüpfung anwendbar ist, und vergessen 
wir endlich nicht die Gegenüberstellung von 
subjektiver und objektiver W elt.

Alle diese und noch andere Fragen — ich 
erinnere dabei nur an Zeit und Raum und 
betone dabei ganz besonders das Ausgehen 
von der Erfahrung, den psychologischen T at
sachen nicht die metaphysischen Verhältnisse — 
ergeben sich mühelos aus dem naturwissen
schaftlichen Unterricht, und welch anderer als 
der Lehrer der Naturwissenschaften soll sich 
Uber diese Gebiete verbreiten? Auswahl und 
Umfang solcher Besprechungen werden sich 
ganz nach den gegebenen Verhältnissen richten 
müssen. Vor allem keine Halbheiten, kein 
Aburteilen, keine versteckten Absichten, die 
darin bestehen könnten, den Schüler auf irgend
welche religiös- oder naturwissenschaftlich
dogmatische Systeme hinzuleiten; denn das 
Motiv kann nur eines sein, die Erkenntnis der
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*) M. V e r w o r n ,  Allgem. Physiologie, 4 Aufl. S. 29.
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W ahrheit. — Leider verbieten es mir die Zeit
verhältnisse, * auf diese und andere Dinge näher 
einzugehen, ich beabsichtige an anderer Stelle 
ausführlicher zu werden.

Auch auf die Gebiete, welche bisher haupt
sächlich den Kursus der philosophischen Pro
pädeutik ausfüllten, die Gebiete der Psychologie 
und Logik hat der. Naturwissenschaftler ein 
grosses Anrecht. Die Beziehungen der Psy
chologie zu den Naturwissenschaften sind, wie 
wir alle wissen, in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts ausgeprägt hervorgetreten, ich 
brauche nur die naturwissenschaftlich vorge
bildeten Psychologen Fe c l i ne r ,  Lo t z e ,  W u n d t  
zu nennen. Was liegt uns näher, die wir in 
der Anthropologie über Reflexe, Reizerschei
nungen, in der Zoologie über Triebe und 
Instinkte sprechen müssen, als eine Analyse 
des Seelenlebens vorzunehmen?

Nur wir Lehrer der Naturwissenschaften 
sind berufen, auf die p h y s i o l o g i s c h e  Psy
chologie — und darüber kommen wir heutzu
tage nicht mehr hinweg — einzugehen. Denn 
nicht nur von Empfindungen, Vorstellungen 
und Gefühlen, sondern auch von deren Begleit
erscheinungen wird die Rede sein müssen. 
Selbstverständlich werden wir bei der Beto
nung des Physiologischen d ie  H a u p t s a c h e ,  
das Reinpsychologische, nicht aus dem Auge 
verlieren und das Geistige auf Kosten des 
Materiellen nicht in den Hintergrund drängen 
dürfen.

Für angewandte Logik bieten sieb uns 
treffliche Beispiele in Biologie sowohl als auch 
in den exakten Naturwissenschaften. Hier liegt 
ein grosses noch sehr der Bearbeitung bedürf
tiges Feld vor uns, und wie schon von ver
schiedenen Seiten, ganz besonders von A. II ö f 1 e r*) 
betont, werden an Stelle von Jahrhunderte alten 
Beispielen endlich einmal auch andere, den 
Naturwissenschaften entnommene, den Unter
richt beleben. W ie sich mit Vorteil der che
mische Unterricht zu solchen Zwecken eignet, 
hat K r u g  in einer Programmarbeit und in 
einem in „Natur und Schule“ erschienenen Auf
sätze „die Induktion im Dienste des chemischen 
U nterrichts“ gezeigt.

Endlich verdient trotz der vielfach herr
schenden Ansicht, als würde die wissenschaft
liche Betrachtung der N atur die ästhetische 
ausschliessen, das Gebiet der Aestlietik sorg
fältige Beachtung. In seinem bedeutsamen 
W erke über „Naturschilderung“, das er den 
Lehrern der Geographie, Naturwissenschaften 
und Geschichte widmet, hat F. R a t z e l  eine 
Fülle von Gedanken niedergelegt. „Wissen
schaft genügt nicht, um die Sprache der Natur

*) A. H ö f l er ,  GrimdleLren der Logik und Psy
chologie. W ien 1903.

zu verstehen. Für viele Menschen sind Poesie 
und Kunst verständlichere Dolmetscher der 
Natur als die Wissenschaft. Und der Lehrer, 
der an das Gefühl appelliert, kann seinen 
Schülern die grossen Dinge der Natur näher 
und jene in ein lebendigeres, wachsendes Ver
hältnis zu denselben bringen.“ R a t z e l  weiss 
sich eins mit dem Streben der Erziehung zum 
Kunstverständnis. „Diese Erziehung“, sagt er, 
„kann ich allerdings in keinem anderen Sinne 
auffassen, als in dem: durch Kunst zur Natur, 
vom Lernen zum Sehen, vom Nachschaffen zum 
Mitfühlen, zum Selbsterleben. So verstanden, 
ist es ein schöner Gedanke, dass den W inter 
der rein verstandesmässigen naturwissenschaft
lichen Aufklärung ein sonniger Frühling der 
Naturfreude und Naturbefreundung vertreiben 
könnte, in dem der blütenreiche Kranz von 
körperlichem und gemütlichem Erleben und von 
Gedanken, die wir Naturgenuss nennen, von 
immer mehr Menschen in allen Ländern und 
zu allen Tagen und immer kundiger gewunden 
würde.“

„W issenschaft genügt nicht, um die Sprache 
der Natur zu verstehen“ , — ein treffliches 
W ort, das auf den Makrokosmos wie auf den 
Mikrokosmos angewendet, in seiner ganzen 
Tiefe erfasst und auf die Erziehung übertragen 
sein Will. Verstandeserkenntnis allein ist nicht 
imstande, die W irklichkeit zu erschöpfen; sie 
will auch mit dem Gemüte erlebt und durch 
das Gefühl geschätzt sein. So gehen W ahr
heiten auf ästhetischem Gebiete nicht aus dem 
reinen Verstände hervor, sie müssen innerlich 
erlebt sein, es handelt sich um kein blosses 
Hinnehmen, sondern um ein Nachschaffen und 
Nachfühlen.

W ie schon mehrmals, so berühren wir auch 
hier wieder die W elt des Geistes. Verhehlen 
wir uns n ich t, dass die einseitige Betonung 
der Naturphilosophie die andere und höhere 
W irklichkeit, die Geisteswelt, unterschätzen 
würde. Man ist m itunter geneigt, das Geistige 
als ein Etwas, ein Mehr, das zum Natürlichen 
hinzugetreten ist, zu betrachten und verkennt 
dann in ihm die ganz andere Art der W irk
lichkeit in ihrem unermesslichen Reiche, welches 
die äussere Unendlichkeit der Natur mit seinem 
inneren' Sein erfasst und sie ausfüllt, wie einst 
Giordano Bruno die kalten Räume des Koper- 
nikus mit allen Fasern seiner Seele belebte. 
Sie, die Natur, erhält erst ihre Tiefe durch den 
Geist, dieser ist es, der die Natur erfasst und 
innerlich erlebt.

Alles in allem: unseren Darbietungen würde 
ein wesentliches Stück fehlen, wenn w ir es an 
Ausblicken auf das Geistige mangeln Hessen, 
wenn wir nur einer von den W irklichkeiten 
unsere W ertschätzung zuwendeten, s ta tt die 
Natur einem grösseren Ganzen einzufügen.
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Meine H erren! Ich habe dem Thema mit 
Absicht eine gewisse Abgrenzung gegeben, um 
zu zeigen, was die einzelnen naturwissenschaft
lichen Disziplinen an philosophischen Anregun
gen zu bieten imstande sind, welchen Beitrag 
zur philosophischen Propädeutik sie leisten 
können. W ie schon eingangs erwähnt, ist man 
über den Unterrichtsstoff noch verschiedener 
Ansicht. Denjenigen, welche die Geschichte 
der Philosophie in den M ittelpunkt unseres 
Unterrichts setzen wollen, ist entgegenzuhalten, 
dass sie damit in die Sphäre der Hochschule 
übergreifen. Ausserdem hat es seine grossen 
Gefahren, Systeme im Fluge an dem Schüler 
vorbeiziehen zu lassen, die mit dem ganzen 
geistigen Sein erfasst sein wollen. Ohne Ober
flächlichkeit ginge es hier nicht ab. Dazu 
müssten wir uns, weil es sich um Mitteilungen 
handelt, dozierend verhalten, und das wäre 
durchaus nicht dem Zwecke der philosophischen 
Propädeutik entsprechend.

Andere wollen einen philosophischen Schrift
steller in den M ittelpunkt gestellt wissen. 
Dieses Verfahren hat auch seine Bedenken. 
Selbst wenn wir einen leichteren Schriftsteller 
voraussetzen, muss der Zusammenhang der 
Ideen nach rückwärts wie nach vorwärts her
gestellt werden, wenn man das Ziel einiger- 
massen erreichen will. Damit will ich gegen 
die Heranziehung von ausgewählten Kapiteln 
aus verschiedenen philosophischen Klassikern 
in keiner Weise Einwände gemacht haben. Ich 
erachte vielmehr derartige Einlagen für sehr 
wichtig, vorausgesetzt, dass sie nicht zu schwer 
und allgemeiner Natur sind.

Psychologie und Logik bildeten von jeher 
fast ausnahmslos die Grundlage der philoso
phischen Propädeutik. Was die Logik anbe
trifft, so kann man wohl behaupten, dass sie 
schon manchem Schüler den Unterricht gründlich 
verleidet hat. Mancher erinnert sich heute noch 
mit Unwillen an jene Stunden, die ihm das 
Interesse an Philosophie verdarben. So lange 
die Logik nicht dem wissenschaftlichen Leben 
ihre Beispiele entnimmt, wird sie kein grosses 
Interesse erwecken, aber selbst dann dürfte sie 
nicht den Raum einnehmen, der ihr früher 
zugewiesen wurde.

So wie die Dinge gegenwärtig liegen, werden 
wir für die nächste Zeit eigene. Stunden für 
philosophische Propädeutik nicht zu erwarten 
haben, so dass wir nur den einzigen Ausweg, 
philosophisch gerichteten Unterricht in den ein
zelnen Fächern, vor uns haben dürften. —  Man 
bewegt sich heute in einem merkwürdigen 
Zirkel und sagt, wir haben keine philosophische 
Propädeutik, weil wir keine Lehrer dafür 
haben —  und wir haben keine Lehrer, weil 
es keine Gelegenheit zum Unterrichten in diesem 
Fach gibt. Das eine müssen wir sagen, der

einschlägige Paragraph der Prüfungsordnung 
bedarf einer gründlichen Revision. E r ist zu 
eng und zu weit und gibt dem Studenten zu 
wenig positive Anhaltspunkte.*) W ir können 
erst dann auf Abhilfe des bestehenden Mangels 
rechnen, wenn die Prüfungsordnung das Studium 
der einzelnen Fächer berücksichtigt, an den 
Naturwissenschaftler z. B. andere Anforderungen 
stellt als an den Altphilologen. Sicher lässt 
sich ein Modus finden, welcher bei dieser not
wendigen Arbeitsteilung, ohne in ein Spezialisten
tum zu verfallen, den Zusammenhang mit dem 
Ganzen im Auge behalten wird.

Meine H erren ! W ir leben in einer Zeit, 
in welcher das philosophische Interesse im 
Steigen begriffen ist, in einer Zeit, welche 
philosophischen Fragen wieder Verständnis ent
gegenbringt. Von allen Seiten, nicht zum 
mindesten von naturwissenschaftlicher her, ist 
ein starker philosophischer Zug zu verspüren. 
Zweifelsohne wird sich dieses Interesse auch 
auf die Schule ausdehnen, und dann wird die 
Antwort auf die Frage „Philosophisch gerichteter 
Unterricht in den einzelnen Fächern oder 
philosophische P ropädeutik?“ lauten; „Philoso
phisch gerichteter Unterricht und philosophische 
Propädeutik als eigenes Unterrichtsfach.“

B em erkungen  über G eom etrographie.
Von G. H o l z m ü l l e r  in H agen.

Die A rbeiten von E . L e m o i n e ,  H.  B o d e n s t e d t ,  
R.  G iii l t s c h e , das neuere W erkehen voii .1. R e u s c h  
und andere hierher gehörige A rbeiten setze ich als 
bekannt voraus, selbstverständlich auch den schon von 
S t e i n e r  energisch betonten U nterschied zwischen „den 
K onstruktionen m it dem Mund und denen m it der 
H and“. Bei aller A nerkennung der Leistungen auf 
dem Gebiete der G eometrographie m öchte ich eine 
sachliche Prüfung der Zählm ethode dieser W issenschaft 
anregen. Ich will dabei der Bezeichnungsweise des 
H errn  R e u s c h  folgen.

R j ist die Operation, ein Lineal an einen gegebenen 
Punkt ¡inzulegen, R .2 bedeutet das Ziehen einer Geraden 
längs des Lineals, Cj das Einsetzen einer Zirkelspitze 
in einen gegebenen Punkt, C., das Beschreiben eines 
Kreises m it dem Zirkel. Is t lt die Anzahl der Opera
tionen R x, 12 die der Operationen R„, nq die der 
Operationen ( ',, m2 die der Operationen C2, die zu einer 
K onstruktion nötig sind, so hat man in dem Ausdruck

1) h  14] -f- 12 R2 +  m, C] -f- m2 C2
eiu Symbol, welches (abgesehen von der Reihenfolge) 
die Anzahl und die A rt der Einzeloperationen charakte
risiert. U nter der Annahme der G leichw ertigkeit der 
letzteren g ib t dann die Summe

2) 1] -j- 12 nij -)- m2 =  S 
den Grad der E infachheit (Sim plicité) der gewählten 
K onstruktion an, die nun m it anderen Lösungen der
selben Aufgabe verglichen werden kann. Die Summe

3) li +  ni] — E

*) Vergl. hierüber R. L  e h m a n n , Wege und Ziele 
der philosophischen Propädeutik . Berlin 1905.
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(Exactitude) soll <lon Grad der Genauigkeit angeben, 
besser wohl den reziproken Grad der G enauigkeit, also 
den Ungenauigkeitsgrad.

Die A nregung des französischen M athem atikers 
hatte  den Erfolg, dass sich ein förm licher Sport en t
wickelt hat, die Konstruktionen auf m öglichst wenig 
„Points“ herabzubringen. Jed e  Vereinfachung is t als 
ein E rfo lg  zu begriissen. N ur frag t es sich, ob das 
Prinzip der Abzählung ein richtiges ist. Jed e  Ver
schärfung der G enauigkeit einer K onstruktion is t eben
falls ein Erfolg. E s frag t sich aber, ob die vorge
schlagene Beurteilung eine richtige ist.

Ich befürchte leider, dass die M ethode, wie sie 
je tz t vorliegt, der K ritik  in m ehrfacher H insicht nicht 
S tand halten kann.

M an untersuche beispielsweise die Aufgabe, durch 
zwei gegebene Punkte  eine Gerade zu legen. D er Grad 
der E infachheit wird, da das Symbol 2 R , R., vor
liegt, als 2 - f  1 =  3 angegeben, der reziproke der Ge
nauigkeit als 2.

D abei handelt es sich um folgendes: Das Lineal 
w ird an den ersten der gegebenen Punkte angelegt, 
dann wird es um diesen P unk t gedreht, die Drehung 
wird in  dem Augenblicke unterbrochen, in dem es den 
zweiten P unk t berührt. Endlich w ird die G erade längs 
des Lineals gezogen, sei es m it spitzem Bleistift, sei es 
m it der Reissfeder, und zwar muss die Bewegung genau 
bei dem ersten Punkte  beginnen, genau beim letzten 
aufhören, und die H altung des Stiftes oder der Eeder 
darf nicht in dem Sinne schwanken, dass die erstrebte 
Gerade eine krum m e L inie wird. Ich  will annehmen, 
das Lineal sei absolut genau konstruiert, der S tift sei 
absolut spitz, das R eissbrett absolut eben, so dass nur 
„subjektive U ngenauigkeiten“ möglich sind. Ich  will 
ferner annehmen, das Anlegen des L ineals an den ersten 
P unk t könne m it vollendeter Genauigkeit erfolgen, so 
dass die Operation R , in Ordnung ist.
, J e tz t aber kom m t die D rehung des L ineals um den 
ersten Punkt. B l e i b t  d e n n  d a b e i  d i e  g e 
w o n n e n e  B e r ü h r u n g  e r h a l t e n ?  In  der Regel 
ist dies n ich t der Fall. Trotz aller U ebung wird der 
Zeichner, nachdem die Berührung des zweiten Punktes 
erreicht ist, genötig t sein, die verloren gegangene Be
rührung m it dem ersten w ieder herzustellen. Dass 
trotz der K leinheit der dazu nötigen D rehung auch 
die zweite B erührung gefährdet w ird, muss zugestanden 
werden, ich will jedoch diese neue G efährdung als 
unerheblich betrachten. Die erste S törung aber kann 
zu ganz bedenklicher U ngenauigkeit führen, sie muss 
also der K ontrolle und einer, wenn auch geringfügigen, 
K orrek tur unterzogen werden. Ich  selbst habe häufig 
mehrere abwechselnde K orrekturen nötig.

Es ist also m ehr als gewagt, das Anlegen des 
Lineals an zwei Punkte einfach durch das Symbol 2 R t 
zu bezeichnen, das Anlegen an den zweiten P unk t also 
als gleichwertig m it dem Anlegen an den ersten zu 
betrachten, es ist sogar falsch.

Durch das Einstechen einer Stecknadel in den 
ersten P unk t könnte man die B erührung während der 
D rehung sichern, da eine A rt von „K raftschluss“ vor
handen wäre. Da jedoch ein solcher S tützpunkt nicht 
vorhanden ist, wird in der Regel die B erührung auf
gehoben werden, und die Operation m acht eine K orrektur 
nötig. W er, wie ich. Gelegenheit hatte, 23 Ja h re  lang 
die Zeichensäle einer Fachschule zu besuchen und das 
gebundene Zeichnen zu beobachten, wer noch längere

Z eit das gebundene Zeichnen selbst fast täglich .auszu
üben hatte, weiss dies zu beurteilen und wird die Mühe, 
die das genaue Anlegen an den zweiten Punkt macht, 
auf das doppelte oder dreifache einschätzen, als die zur 
ersten Operation 111 nötige.

Ebenso fehlerhaft ist es, die Genauigkeit der 
Operation des Anlegens an zwei Punkte einfach durch 
die Zahl zwei zu charakterisieren.

Angenommen, das Anlegen an die beiden Punkte 
sei m it vollkommener Genauigkeit erfolgt, so bleibt 
noch das Ziehen der Geraden längs des Lineals. Is t 
denn dieses von selbst so genau, dass H err L e r n o i n e  
es als selbstverständlich bei der Zählung vernachlässigt? 
W ie lange dauert es auf der Maschinenbauschule oder 
auf der K unst- und Baugewerkschule, bis der Fachlehrer 
in dieser H insicht befriedigt w ird! Manchem Schüler 
gelingt cs nie, dessen Z ufriedenheit zu erwerben. Drei 
Fehlerquellen liegen dabei vor, unrichtiges Einsetzen 
des Stiftes oder der H andfeder in den ersten Punkt, 
Schwankungen in der H altung, unrichtiges A ufhören 
im  zweiten Punkte. Dergleichen darf doch bei der 
B eurteilung des Genauigkeitsgrades n ich t unberücksich
tig t b le iben !

Auch auf folgenden P unk t sei aufmerksam gemacht. 
Das eine Postulat dos Linealzeichnens, zwei gegebene 
Punkte durch eine Gerade zu verbinden, scheint viel
fach als das einzige betrach tet zu werden. Das reziproke 
Postulat, den D urchschnittspunkt zweier Geraden zu 
bestimmen, w ird fast allgemein vernachlässigt. N icht 
nur das Anlegen des Lineals an jede der beiden Geraden 
m acht gewisse Schwierigkeiten, sondern auch die ge
naue V erlängerung einer jeden. Dass aber die geuaue 
Bestimm ung des D urchschnittpunktes eine schwierige 
Aufgabe für sich ist, e rk lärt sich daraus, dass jede 
gezeichnete Gerade, um überhaupt sichtbar zu werden, 
eine gewisse B reite haben muss. Zwar wird oft e r
wähnt, dass die Bestimm ung besonders schwierig sei, 
wenn die Geraden nahezu parallel sind , aber ein 
m öglichst genaues Taxieren m acht auch im  günstigsten 
Falle, dem des rechten W inkels, gewisse Schwierig
keiten. Im  übrigen w ird man zugeben, d a s s  b e i  
d i e s e r  A u f g a b e  d a s M a s s  d e r  G e n a u i g k e i t  
n i c h t  e i n e  K o n s t a n t e  s e i n  k a n n ,  s o n d e r n  
e i n e  F u n k t i o n  d e s  W i n k e l s  i s t .  Dass demnach 
hier die M ethode des H errn  L e m o i a e  ganz versagt, 
ist selbstverständlich.

A uf den Fachschulen kennt man gewisse K unst
griffe. die G enauigkeit zu vergrössern. vor allem wendet 
man K ontrollkonstruktionen an. S tim m t bei diesen 
die Sache nicht, so sucht man eine A rt von Fehler
ausgleichung zu erreichen. Die Ausgleichung geome
trischer K onstruktionsfehler ist ganz analog der rechne
rischen Ausgleichung von Beobachtungsfehlcrn. D ie  
g r ö s s e r e  G e n a u i g k e i t  w i r d  a l s o  n i c h t  e r 
z i e l t  d u r c h  d i e  V e r m i n d e r u n g  d e r  A n z a h l  
d e r  O p e r a t i o n e n ,  s o n d e r n  d u r c h  i h r e  V e r 
m e h r u n g  u n t e r  A n w e n d u n g  v o n  K o n t r o l l -  
k o u s t  r  u k t i o n  c ».*) Das Abzählungsprinzip des

*) D ie s  er in n e r t  an  d ie  g ro sse  Z a h l v o n  B e o b a c h tu n g e n ,  
d ie  b e i  der E x p e r im e n ta lp r ü fu n g  p h y s ik a l is c h e r  G e se tz e  n ö t ig  
is t .  B e i  g e o d ä tisc h e n  F e h le r a u s g le ic h u n g e n  fin d et E n tsp r e c h e n 
d es s ta t t .  Im  n e u n te n  B a n d e  d er G a u sssch en  W e r k e  k a n n  
m an  le s e n , m it  w e lc h e m  K u m m er s e lb s t  e in  G au ss  ü b er d ie  
u n v e r m e id lic h e n  F e h le r , d ie  b e i den  e in fa c h s te n  O p era tio n en  
s ic h  e in s c h lc ic h e n , k la g e n  m u ss. B e i  d er  P r ü fu n g  p h y s ik a 
lis c h e r  G e se tze  d u rch  B eo b a c h tu n g e n  w ird  n iem a n d  s a g e n : 
. J e  w e n ig e r  B e o b a c h tu n g e n , d esto  w e n ig e r  B e o b a c h tu n g s fe h le r , 
d esto  g r ö sse r  a lso  d ie  G e n a u ig k e it .“
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H errn  L  e m o  in e  ist also hinsichtlich der Genauigkeit 
ein ganz verfehltes.

Die Unterschiede in den Anfangs- und Schluss
zeichnungen eines Fachschülers, die bei der Entlassungs- 
prüfung vorgelegt werden, pflegen ganz ausserordentlich 
grosso zu sein. Sie beruhen in der unausgesetzten 
Hebung der Genauigkeitskontrolle. Die Unterschiede, 
die inan beim V ergleichen besserer und schlechterer 
Zeichner findet, sind leider noch grösser.

Ich beanstande also zunächst die Hauptvoraussetzung 
der L  e m o i n e sehen M ethode, die G leichw ertigkeit der 
einzelnen O perationen, sodann die B eurteilung des 
Genauigkeitsgrades nach der Formel E  =  lx -f- np , be
sonders die Vernachlässigung von h, und m2 und die 
anderer Fehlerquellen, sogar veränderlicher. Richtig 
ist nur die Form el 1), sehr bedenklich die Form el 2), 
falsch die Form el 11).

U eber die m it dem Zirkelzeichnen zusammen
hängenden Fehlerquellen lässt sich Entsprechendes 
sagen. M ir aber kam es zunächst nur darauf an, die 
K ritik  der h e m o i n c s e h e n  Voraussetzungen anzuregen. 
Vielleicht gelingt es, auf diesem W ege eine Verbesse
rung  der Abzählungsm ethode zu erreichen und ihre 
Zuverlässigkeit zu vergrössern. Die vielgerühm te E in 
fachheit w ird dabei allerdings verloren gehen, ebenso 
der zum Teil nur scheinbare W ert für den Schulunterricht.

In dieser H insicht sei noch darauf hingedeutet, 
dass die Schule doch nich t die Z eit dam it verschwenden 
darf, abzuzählcu, dass bei B o b i l l i e r s  Lösung des 
A  p o 11 o n i sehen Berührungsproblem s 500 Einzel
operationen, bei der älteren von V  i e t  a angegebenen 
nur 335 nötig  sind und dam it die letztere als die vor- 
zuziebende zu empfehlen. Die S te in e r s e h e n  Lösungen 
schw ieriger Aufgaben haben den Vorzug, sich in wenigen 
W orten formulieren zu lassen. Ob sie im Sinne des 
H errn h e m o i n c  stets die kürzesten sind und angeb
lich die grösste G enauigkeit geben , das sei dahinge
stellt. Die H auptsache für die Schule besteht zunächst 
darin, „die Lösung m it dem Mundo“ zu finden. Daran 
schliesse sich die einfache Aufgabe, die Lösung m it der 
H and nach K räften  einfach zu gestalten. Das anfechtbare 
Idealziel des H errn  L e m o i n e  zu erreichen, übersteigt 
die K ra ft des Schülers und manches Lehrers. In  
vielen Fällen wird die algebraische Analysis auf Lösungen 
sehr einfacher A rt führen, die m it den auf rein geome
trischem W ege gefundenen gar nichts zu tun haben. 
Damit ist aber durchaus n icht gesagt, dass die letzteren 
vorzuziehen seien. M ir scheint S t e i n e r  der rein 
geometrisch gefundenen Lösung stets den Vorzug zu 
geben*). Ich erinnere dabei an seine Lösung der Auf
gabe, den P unk t zu bestimmen, für den die Summe 
der E ntfernungen von drei gegebenen Punkten ein 
Minimum ist. Auch m öchte ich auf die verschiedenen 
Lösungen der einfachen A ufgabe hindeuten, in ein 
gegebenes V iereck einen Rhombus einzuzeichnen, dessen 
Ecken auf den Seiten des ersteren liegen.

Bei der B eurteilung der Eleganz einer K onstruktion 
kommen noch ganz andere Gesichtspunkte in Frage, 
als die des H errn  L e m o i n e ,  die Beurteilung der zu 
erwartenden Genauigkeit is t aber ein weit schwierigeres

*1 I c h  e r i n n e r e  a u c h  a n  d a s  b e r ü h m te  M o tto  des  j e t z t  
v e r s to rb e n e n  P r o f e s s o r s  S c h e l l :  „ G e o m e tr ie n  g e o m e tr ic e “ u n d  
a n  d ie  W o r t e  S t e i n e r s ,  m i t  d e n e n  e r  d ie  K o o rd in a te n  a ls  
„Z a u n p f& h le “ v e r s p o t t e t  u n d  s e i n e  Z u h ö r e r  a u f f o r d e r t e , s t a t t  
zu  r e c h n e n , l i e b e r  „ d ie  A u g e n  a u f z u s p e r r e n .“ D ie  g a n z e  g r a 
p h is c h e  S t a t i k  b e r u h t  a u f  e n t s p r e c h e n d e n  A n s c h a u u n g e n . „D ie  
H e im a t  d es  T e c h n ik e r s  s o ll d a s  R e i s s b r e t t  s e in , n i c h t  a b e r  d ie  
L o g a r i th m e n ta f e l .“

Problem , dessen Lösung zwar sehr erwünscht, aber 
leider noch nicht erreicht ist. M ä s c h e r o n i  wurde 
zu seinen Zirkelkonstruktioncn, die also das Lineal 
ganz ausschliessen, durch die Beobachtung veranlasst, 
dass Z irkelkonstruktionen stets genauer seien, als L ineal
konstruktionen. Ist diese B ehauptung richtig , was ich 
n ich t ohne weiteres zugeben möchte, wenigstens nicht 
fü r den je tz t erreichten Standpunkt der Präzisions- 
teclm ik, so w ürde der G leichw ertigkeitstheorie des 
H errn  L e m o i n e  noch ein w eiteres Bedenken en t
gegenstehen. (Schon die einseitige Beleuchtung des 
durch die Zirkelspitze eingestochenen Loches und die 
W iedereinsetzung der einseitig beleuchteten Spitze in 
dieses g ib t infolge der Irrad iation  eine n icht unbe
denkliche Fehlerquelle ah. Daher ziehen cs manche 
Zeichner vor, das L ich t von vorn einfallen zu lassen, 
und in vielen Zeichensälen w ird die Beleuchtung durch 
zerstreutes L ich t vorgezogen.)

■Jedenfalls ist die Geometrographie rein  theoretisch 
betrach tet ein äusserst interessantes und lehrreiches 
W issensgebiet, sic krankt aber vorläufig daran, dass sie 
der E infachheit wegen auf einseitigen Voraussetzungen 
von sehr zweifelhaftem W erte aufgebaut wird. Die 
A bzählungsmethode hat dieselben M ängel, wie die 
bei gewissen (besonders militärischen) Prüfungen übliche 
B eurteilung der Prüflinge nach „points“, die eine ge
wisse mechanische V ereinfachung bedeutet, aber zu 
derartigen Ueberraschungen führt, dass die Prüfungs
kommission sieh oft genötigt sieht, die ganze Rechnung 
irgendwie zu „verbessern.“ Das rein mechanische V er
fahren ist eben viel zu einseitig. Auch h ier g ib t es 
Im ponderabilien.

Sodann möchte ich bem erken, dass eine grosse 
Zeitersparnis für den Schüler in der Benutzung des 
R eissbrettes, der Reissselnene und des W inkelsehcits 
liegt. Das Reissbrett g ib t eine grössere Bürgschaft 
für G enauigkeit, als das lose P apier eines Buches. 
Die Reissschiene entspricht dem oben angedeuteten V er
langen nach „K raftschluss.“ Die beiden A rten von 
Winkelscheiten*) erleichtern nicht nur das E rrichten  
und Fällen von Loten, das Zeichnen von Geraden, die 
m it anderen die W inkel 30°, 45°, 60H bilden, sondern 
vor allem das Zeichnen von Parallelen zu L inien von 
beliebiger Richtung, das korrekte Anlegen von Tangenten 
usw. Man erspart dabei n ich t nur das übermässige 
Durchstechen des Papieres m it der Zirkelspitze, eine 
Ucberzajd von K reisbogen und sonstigen Hilfslinien, 
sondern auch den Anlass zu überm ässiger Radierung, 
die Lei losem Papier auch oft zum Zerknicken führt. 
Die übliche M angelhaftigkeit der Konstruktionen in 
den Schülerheften beruht zum Teil auf der N ichtbe
achtung des Gesagten.

Dies bat an sich nichts m it der M ethode des 
H errn  L e m o i n e  zu tun, aber man bedenke, dass 
H err R e u s e h  die Benutzung des W inkelscbeits in 
seinem Buche geradezu ausschliesst. Gerade fü r den pro
pädeutischen A nfangsunterricht sind kleineres Reissbrett, 
Reissselnene und W inkelscheit auf das dringendste zu 
empfehlen. Benutzen säm tliche Schüler der betreffen
den Klasse R eissbretter und Zeichenbogen von der- 

I selben Grösse, werden die Zeichnungen nach ihrer

*) A u f  e in  d r i t t e s  W in k e ls c h e i t ,  d e s s e n  K a th e te n  dem  
V e r h ä l tn is  l : : t e n t s p r e c h e n ,  se.i b e i lä u f ig  a u fm e rk s a m  g e m a c h t .  
D ie  B e n u tz u n g  d e r  b e id e n  s p i tz e n  W in k e l  i s t  b e s o n d e rs  f ü r  
g e w is s e  A u fg a b e n  d e r  d a r s te l le n d e n  G e o m e tr ie  zu  e m p fe h le n .  
(A b w ic k e lu n g e n , A u fw ie k e lu n g e n  b e i  K r e is z y l in d e r n ,  K re is 
k e g e ln ,  a b w ic k e lb a r e n  S c h ra u b e n f lä c h e n  u. d g l . .  w o b e i d ie  

> K o n s t r u k t io n  v o n  r.-r a u s  r  o d e r  v o n  r  au s  r  .7 e in e  R o lle  s p ie l t) .
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Vollendung längs vorgezeichneter Geraden genau aus
geschnitten und sorgsam in einer M appe aufbewahrt, 
wird nicht nur Genauigkeit, sondern auch Sauberkeit 
gefordert, w ird n icht nur R ad ierung , sondern auch 
übermässiges Durchstechen des Papieres auf ein M ini
mum beschränkt, so hat schliesslich der Schüler selbst 
F reude an der eigenen Leistung. D ie dam it ver
bundene erziehliche W irkung wird auch dem Gymnasi
asten n icht schaden.

Im  übrigen w ird der L ehrer auch zur Schonung 
des Konstruktionsfeldes und zur E rreichung leichter 
Ilebersiehtlichkeit der fertigen Zeichnung Anleitung 
zu geben haben. Es ist bisweilen vorzuziehen, zwei 
E inzelkonstruktionen auseinanderzulegen, dam it der 
U eberbliek erleichtert werde. Selbst Lehrbücher 
bringen bisweilen ein Liniengewirr, aus dem sieh der 
Schüler kaum herausfinden kann. Um dies zu ver
meiden, hat man bisweilen einige L inien m ehr nötig, 
indem man jenes Auseinandcrlegen versucht. Dies ist 
dem L e m o i n e s e h e n  Bestreben ganz entgegengesetzt. 
So ist z. B. die von m ir in Bd. I I I  (2. Aufl.) meines 
methodischen Lehrbuchs gegebene K onstruktion des 
regelmässigen 17-Eeks keine geomctrographische, aber, 
wie m ir scheint, übersichtlicher als die letztere. —

Ich übergebe diese wenigen Bem erkungen den 
Fachlehrern in der Absicht, eine Prüfung  der G rund
lagen und des U nterrichtsw ertes der Geometrographie 
anzuregen und gegebenenfalls auf ihre Vervollkommnung 
und Verbesserung hinzuwirken. Es kann nur erwünscht 
sein, dass aiieli erfahrene L ehrer des gebundenen Zeichnens 
sich dabei hören lassen möchten. Da die Anleitung 
zur darstellenden Geometrie auf den höheren Schulen 
ohnehin berücksichtigt werden soll, ist ih r R a t umso
weniger zu entbehren. E infache K unstgriffe des tech
nischen Zeichnens sind bisweilen von geradezu über
raschender W irkung.

Zur E n tw ick e lu n g sg esch ich te  einer an gew an d ten  
G leich u n gsau fgab e.

Von Sem inar-O berlehrer H . D r e s s i e r  in Dresden-Planen.
Im  V orworte einer Aufgabensammlung, die je tz t 

in 4. A uflage erscheint, — Prof. H einr. F e  e b n e r ,  
Berlin SW  1902, Schultzes V erlag — bem erkt der Ver
fasser m it vollem R echte: „Gern hätte  ich bei jed e r 
Aufgabe die Quelle angegeben, aber ich musste auf 
die Ausführung dieses Planes verzichten, da eine Menge 
von Aufgaben sozusagen Gemeingut vieler Sammlungen 
geworden sind“.

Trotzdem ist es gewiss n icht uninteressant, nacli- 
zuforschen, wie eine bestim m te Aufgabe, die durch 
ihre E igenart sich aus der M enge deutlich heraushebt, 
von Epigonen wiedergegeben wird. Inw iew eit dies m it 
einer bekannten Aufgabe aus der Samm lung von H  ei s der 
Fall ist, soll im  nachstehenden darzutun versucht werden.

In H e i s ,  Sammlung von Beispielen und Aufgaben 
aus der allgemeinen A rithm etik  und A lgebra, steht 
§ 03 als N r. 195 die bekannte A ufgabe: „Zu einer 
gemeinschaftlichen M ahlzeit g ib t Cajus 7, Sempronius 
8 Schüsseln, jede von gleichem W erte. E he sie die 
Mahlzeit beginnen, kommt Titus hinzu und setzt sich 
mit zu Tische. Nachdem er gegessen, zahlt er 30 Silber
linge und verteilt dieselben unter Cajus und Sempronius 
nach V erhältnis der Anzahl der Schüsseln, welche jeder 
m itb rach te ; ersterem zahlt er 14, letzterem  16 Silber
linge. Sempronius, hierm it n icht zufrieden, verlangt 
richterlichen Ausspruch. W ie lautet derselbe?“

Ueber den U rsprung der Aufgabe ist nur zu sagen, 
dass sie in B a u m e i s t e r s  H andbuch der Erziehungs
und U nterriehtslehre für höhere Schulen IV . S. 22, 23 
zusammen m it der A ufgabe H e i s  § 63 Nr. 189 als „die 
bekannten Aufgaben aus den Pandekten“ bezeichnet 
w ird. In  C a n  to  r.s Geschichte der M athem atik haben 
w ir nichts über sie gefunden. D ie Bemerkung (Pandekten) 
entsinnen w ir uns in irgend einer Aufgabensam mlung 
un ter der A ufgabe gelesen zu haben; in H e i s  steht 
der Hinweis nicht.

W ie h a t sich nun diese A ufgabe im Laufe der Zeit 
w eiter entw ickelt?

Zunächst hat H e i s  selbst in der unm ittelbar 
folgenden Aufgabe, also Nr. 196, eine Nachbildung und 
dam it zugleich fü r künftige A ufgabenbildner ein V or
bild gegeben. Der Inha lt ist kurz folgender: 3 Knaben 
haben 17, 14 und 11 Pflaumen. E in  v ierter bring t 
42 Nüsse und isst mit. W ie sind die Nüsse zu verteilen?

Im  B a r d e y  findet sich die Pandekten-A ufgabe 
n ich t; ebensowenig bei I la rm s -K a ll i t i s ,  H o f f r a a n n -  
Klein-Klancke, S t e i g e r ,  M ii 1 l e  r-B altin -M ai wald, 
Samm lung von Aul'g. aus der Ar. T rig. und Stereom. 
(Teubner 1902), H o l z l ö h n e r ,  Rechenbuch für Prii- 
parandenanstalten (Breslau, Woywod, 1901), B a u r ,  
Samm lung arithm . Aufg. (H orb, P. Christian, 1899); 
auffallenderweise auch nich t bei F e  e b n e r ,  Aufg. 
für den U nterrich t in  der Buchstabenrechnung (Berlin, 
Schnitze, 1902) und K r a u s ,  Grundriss der A rithm etik 
(W ien, Pichler, 1903), obwohl beide viel W ert auf 
historische Aufgaben legen.

Bei R e i d t ,  Aufgabensam mlung zur A rithm etik 
und A lgebra, steht die Pandekten-A ufgabe in § 33 V II  
unter Nr. 20, lau tet wörtlich wie bei H e i s  und trüg t 
die ausdrückliche Q uellenangabe: „(H eis)“.

In L i c h t b l a u  u n d  W i e s  es  Rechenbuch für 
Lehrerbildungsanstalten, 1. Teil, 3. H eft, S. 101 Nr. 368, 
treten  an Stelle der alten Röm er drei Knaben. A be
sitzt 5, B 7 Aepfel, C g ib t an beide 12 Nüsse, von 
denen A 5 fordert. Das Ergebnis bringt, wie bei der 
O riginalaufgabe, ganze Zahlen, A h a t 3, B 9 Nüsse zu 
beanspruchen. D ie Zahl der Teilnehm er entspricht also 
der Originalaufgabe, der V erteilungsgegenstand erinnert 
an die zweite H e i s - Aufgabe.

Später ändert sieh aber die Einkleidung und m it 
den Zahlen das Ergebnis in ungünstigem Sinne. So 
befindet sich in der Aufgabensam mlung aus der elemen
taren A rithm etik  von Paul W a g n e r  (Braunschweig, 
Graff, 1902) S. 67 als Nr. 24 folgende A ufgabe: „Zwei 
A raber hatten zusammen als einzige N ahrung nur noch 
8 Feigen, die sie zu verzehren beschlossen. D er eine 
hatte  5, der andere 3. Da gew ahrten sie einen Frem den, 
der sich mühsam heranschleppte und um N ahrung bat. 
Die B itte wurde gew ährt und alle 3 teilten sich „gleich“ 
in die Feigen. H ierauf wanderten sie weiter, wurden 
von einer K arawane erreicht und waren gerettet. Der 
Frem de, ein reicher Manu, belohnte die beiden Sam ariter 
m it 8 Goldstücken ä 10 Mark. W ie müssen nun die 
beiden diese 8 Goldstücke teilen ?“ Bei dieser Fassung 
ist ungeschickt, dass ohne B ruchteile gar keine Ver
teilung der Feigen möglich ist, jeder bekom m t 22/3 Feigen. 
W ie soll eine Feige gedritte lt w erden? Ueberflüssig 
ist die A ngabe des W ertes der Goldstücke überhaupt 
und des W ertes derselben in  M ark im besondern. Da
durch w ird das Lokalkolorit w ieder verwischt.

L i c h t b l a u  u n d  W i e s e  bringen fast dieselbe 
Aufgabe im 2. H eft, S. 157 als Nr. 50. W ie bei
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W a g n e r  sind es diesmal A raber: „Zwei A raber, H  
und N, wollen im Schatten einer Palm e ihr M ittagbrot 
verzehren. II  bat 3 und N 5 B ro te“. . . Der Frem de 
lögt 8 Goldstücke hin. Es sind also dieselben Zahlen 
wie bei W agner; die Namen werden hier aber ange
deutet, was für das Folgende zu beachten is t: H  und 
N. Die V erteilung ist hier schon eher zulässig, da es 
sieh um Brote handelt. Der Originalaufgabc entsprechen 
die Brüche aber auch nicht.

In  der 11. Aufl. von B a r d e y s  Methodisch ge
ordneter Aufgabensam mlung. 1883, steht S. 146 folgende 
A ufgabe: „Zwei Landleute wollten einen Teil ihres 
Ackers gemeinschaftlich umpflügen. A batte  4, B 3 
Morgen. Da die A rbeit schnell fertig  sein sollte, so 
holten sie den C auch noch heran. Alle arbeiteten 
gleich fleissig und gleich Viel. G forderte für seine 
Bemühung 7 TI r. A war der A nsicht, er habe 4 Morgen, 
B 3 M orgen, mithin habe er 4 T lr., B  3 T lr. zu zahlen. 
Dem B wollte die R ichtigkeit dieser R echnung nicht 
einleuchten. W ie war die Teilung einzurichten?“ H ier 
ist sonach an Stelle der V erteilung von Lebensmitteln 
eine solche von A r b e i t  getreten. Die Lösung führt 
auf D rittel-M orgen, was natürlich zulässig ist.

In  späteren Auflagen zeigt die Aufgabe die auch 
in die N eubearbeitung von P i e t z k o r  und P r e s l e r ,  
(X X II Nr. 302 [320]; binübergenomm ene Fassung, dass 
A und B einen Graben von 210 m ausheben wollen, 
von dessen Länge auf A  120 m, au f B 90 m kommen.
C hilft für 7 M. — D er Unterschied liegt nur in den 
Zahlen, während das Teilungs-V erhältnis 4 : 3 ,  das
selbe blieb.

E ine zweite Aufgabe der grösseren B a r d e y s e b e n  
Aufgaben-Sam mlung (in der 11. Aufl. S. 147) erinnert * 
ganz an die übliche Fassung der V erteilung. Sie führt 
auf D rittel-Brötchen und lau te t: „Zwei F reunde A  und 
B sassen beim Essen. A hatte 8 M ilchbrötchen, B 5 
bei sich. Da kam C hinzu und sprach: Ueberlasst m ir 
doch einen Teil eurer Brötchen, ich habe wohl Zukost 
bei m ir, aber kein B rot. Alle assen dann gleich stark 
und verzehrten alle M ilchbrötchen. C legte 13 K reuzer 
auf deu Tisch m it dem Bem erken: Ih r  hab t 13 Brötchen 
gehabt, A 8 und B 5 te ilt euch die 13 K reuzer, wie 
es recht ist. B wollte 5 K reuzer von den 13 einstecken. 
Das wollte A sich aber nicht gefallen lassen. W ie 
musste die Teilung geschehen?“

In „A nfangsgründe der A rithm etik und A lgebra“ 
von H . T ö d t e r ,  Bielefeld und Leipzig, Velhageri & 
Klasing 1901, lautet im 4. A bschnitte, S. 73, N r. 62 wie 
fo lg t: „Zu zwei A rabern, die im Schatten einer Palm e 
ih r M ittagbro t verzehren wollten, gesellt sich ein Frem der 
und b itte t, ihn an der M ahlzeit teilnehm en zu lassen. 
Htissan hatte  3 Brote, Naeman 5 Brote. Diese ver
zehrten die 3 Reisenden gemeinschaftlich. Der Frem de 
legte darauf 8 Goldstücke bin und entfernte sich. 
Hussan beanspruchte 4 Goldstücke, Naeman forderte 5. 
Schliesslich kom m t der Fall vor den R ichter, und der 
entscheidet, dass keiner von beiden rech t habe. Wie 
lautete der Spruch des K ad i?“

W ährend L i c h t b l a u  u n d  W i e s e  einfach fragen: 
„in welcher W eise müssen sich H  und N in die Gold
stücke te ilen?“ b leib t T ö d t e r  im Bilde (R ichter! 
K adi!). Da bei ihm auch die Zahlen 3, 5, 8 und die 
vollen Namen, welche oben nur m it den Anfangsbuch
staben angedeutet wurden, auftreten, scheint ihm die 
P rio ritä t der orientalischen Fassung der A ufgabe zuzu- 
kommeu. A ndererseits finden sich auf den nächsten

drei Seiten Aufgaben, die inhaltlich fast völlig gewissen 
Aufgaben in B a r d c y  und H e i s  gleichen, (der Müssig- 
gänger, der Springquell, F rau  und W eber, das G rab
mal des Diophantus, der Teufel bei Hebel, die Schüler 
des Pythagoras).

In  F r. H e n n e c k e s  A ufgabenheft für den Rechen
unterricht in den Oberklassen und den Seminarklassen 
an höheren M ädchenschulen (J . Stahl, A rnsberg 1902),
S. 12, Nr. 153, hat A raber A 3 Brote, B 2 Brote, der 
Frem de hinterlässt ihnen 10 P iaster, von denen B 5 
verlangt, während A ihm nur 4 geben will. (B will 
also die H älfte haben, A  will zu seinem eigenen Schaden 
im V erhältnis 3 : 2 teilen). H ie r kommt man wieder 
auf D rittclbrote, wie bei W a g n e r  auf D rittelfeigen.

E ine gewisse E rw eiterung der ursprünglichen Auf
gabe findet sich in  den späteren Auflagen der B a r d e y -  
schen Sammlung, zunächst äusserlich, insofern als sta tt 
dreier Gesellschafter vier auftreten. In  dieser, ebenfalls 
in die P i e t z k e r - P r e s  1 e rse h e  N eubearbeitung (X X II 
Nr. 303 [321]) hiniibergenommenen Form hat die A uf
gabe den Inhalt, dass 3 Reisende im W alde essen, A 
hatte  4, B 3, C 1 Brötchen. D kom m t hinzu und be
teilig t sie li; da er kein Brötchen bei sich hat, zahlt er 
40 Pfg. Da auf jeden 2 B rötchen kommen und D für 
seine zwei 40 P fg . zahlt, so erhält dieses Geld A, der 
2 Brötchen abgab, während ß  eines an C gegeben hat, 
der also auch 20 Pfg. und zwar an B zahlen muss. Inso
fern die Lösung auf diese versteckte A ufgabe: „von 
wem bekomm t ß  seinen Anteil an G eld“, führt, ist sie 
denn auch innerlich als eine E rw eiterung des ursprüng
lichen Problems anzusehen.

Die allgemeinste Form  der H e i s - A u f g a b e  findet 
sich, soweit uns die L ite ra tu r zugänglich war, in 
B a r  d ey  - P  i e tz  k e r  s Anleitung zur Auflösung ein
gekleideter algebraischer Aufgaben, B. G. Teubner, 
Leipzig und Berlin 1903. 2. Aufl. Die ursprüngliche 
Aufgabe ist freilich n ich t mehr zu erkennen und doch 
sind dieselben Schlüsse zur Lösung nötig. Diese all
gemein gehaltene, typische A ufgabe steht als Nr. 35 
auf S. 33 und lau te t: „Ein A rbeitsraum  w ird von den 
5 Personen A , B, C, D, E gleichmässig benutzt. Zu 
seiner H eizung tragen die 4 ersten Teilnehm er in natura 
bei und zwar liefern A 9, B 6, C 3 ,  D 2 Zentner 
Kohlen, E  zahlt für seine Person als Abfindung 4 M. 
W ie sind diese auf die erstgenannten 4 Teilnehm er zu 
verteilen, in weicher Weise sind deren Leistungen selbst 
gegeneinander auszugleichen ?“

So zeitigt schliesslich die einfache B lüte spitz- 
fiudigen Römerrechts in bald 1400 jäh riger Entwickelung 
als F rucht eine Aufgabe fü r eine — wenn auch kleine — 
offene Handels-Gesellschaft m it beschränkter H aftung!

K le in ere  M itte ilu n gen .
T ech n olex ik on  d es V ereins D eu tsch er  In g e 

nieure. An diesem 1901 begonnenen a l l g e m e i n e n  
t e c h n i s c h e n  W ö r t e r h u c h e  fü r Uebersetzungszwecke 
(in den drei Sprachen Deutsch, Englisch und Franzö
sisch) arbeiten je tz t rund  2000 in- und ausländische 
F i r m e n  und E i n z e l p e r s o n e n  mit.

Bis je tz t sind 2 700000 W ortzettel gesammelt 
worden. Dazu kommen noch weitere H underttausende 
von W ortzctteln, die sich aus denjenigen Original
beiträgen der M itarbeiter ergeben, die bis je tz t noch 
nicht bearbeitet sind. Die B eiträge wurden seit Ostern 
1904 eingefordert und sind grösstenteils schon ein
gelaufen (bis Ju n i 1905 im ganzen 1480 M erkhefte).
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Die V orarbeiten werden M itte 1906 abgeschlossen; die 
etwa drei Jah re  erfordernde Drucklegung soll Ende 
1006 beginnen.

Die R edaktion des Technolexikons liegt in den 
H änden des H errn  Dr. H u b e r t  J a n s e n  (Berlin NW, 
Dorotheenstrasse 49).

* **
S tereom etr isch e  W in kelteiiung .*) H ierzu ist die 

nachstehende Zuschrift eingegangen: D ankbar bin ich 
dem hochgeehrten H erausgeber dieser Zeitschrift für 
die in Nr. 3 dieses Jahrganges geschehene Erw ähnung 
meines Vorschlages einer s t o r e o i n c t r i s c h e n  K o n 
s t r u k t i o n  zur W i n k e l t e i l u n g ;  dankbar insbesondere 
auch dafür, dass er (in Uebereinstim m ung m it seiner 
brieflichen Zuschrift) diesen Vorschlag unumwunden 
als „theoretisch unanfechtbar“ bezeichnet. — N ur dem 
muss ich widersprechen, dass „der U rheber Bich über 
die praktische B rauchbarkeit seiner Idee Illusionen 
m ache“. U eber die praktische A nwendung des V er
fahrens etwa für die Technik habe ich keinerlei Hoff
nungen ausgesprochen; für den E lem entarunterricht 
aber, auf den ich es liier allein abgesehen habe, wird 
m an die praktische B rauchbarkeit doch gewiss zugeben 
müssen und zwar erstens, weil diese konstruktive 
W inkelteiiung immerhin eine dom Schüler erfreuliche 
und anregende Bereicherung des Pensums bedeutet 
und zweitens, weil m it H ilfe der selbigen K onstruktion 
zugleich auch jenes alte, fast fabelhaft gewordene 
Problem der Q u a d r a t u r  d e s  K r e i s e s  (Darstellung 
der Kreisfläche in Form  des Quadrates) auf eine „theo
retisch unanfechtbare“ W eise gelöst ist.

A llerdings erfordert die A usführung der K on
struktion eine gewisse Sorgfalt, dam it die W alze beim 
Rollen n icht rutscht. Dasselbe gilt aber auch von 
jed e r planimetrisclien K onstruk tion ; denn auch das 
Lineal kann sich verschieben und der Zirkel mal 
ein wenig nachgeben. Absolute G enauigkeit erzielen 
w ir bei keiner gezeichneten F ig u r; möglichst richtige 
A ndeutung der gedachten geometrischen Grösse ge
nügt uns.

Endlich m öchte ich noch (wie in meinem A rtikel 
im  B eiblatt der Magdb. Ztg. schon m it näherer Be
gründung geschehen ist) auch hier um geneigte E r
wägung der didaktischen F rage b itten , ob es n icht 
ratsam  ist, die Planim etrie aus der Stereom etrie her
zuleiten. Prof. Dr. Bertling.

B erich t über den S tan d  der A rbeiten  
der von  der B reslau er  N atu rforsclierversam m lu n g  

e in g ese tz ten  Sch u lk om m ission ,
der H auptversam m lung zu Jen a  erstattet**) 

von F. P  i e t  z k e r.
H . H. G estatten Sie m ir ganz kurz auf die E n t

stehungsgeschichte der Kommission einzugehen, über 
deren Tätigkeit ich Ihnen berichten soll. Der U rsprung 
liegt auf der H am burger N aturforscher Versammlung 
vom Jah re  1901, die in einer Reihe von Thesen eine 
W iedereinführung des biologischen U nterrichts in  die 
oberen Klassen der höheren Schulen forderte. Die dam it 
eingeleitete Bewegung, in die auch unser Verein insofern 
eintrat, als er sich auf unserer Düsseldorfer Versammlung
1902 den H am burger Thesen im  wesentlichen anschloss, 
erfuhr dann auf der Naturforscherversam m lung in Kassel
1903 eine w eitere A usdehnung, indem insbesondere auf

eine von H errn  G eheim rat K 1 e i n (Göttingcn) erfolgte 
Anregung eine umfassende U ntersuchung darüber be
schlossen wurde, ob der m athematisch-naturwissenschaft
liche U nterricht überhaupt in seiner gegenwärtigen 
Gestalt der von ihm zu lösenden Aufgabe ausreichend 
gerecht werde. Auch unser Verein hat sieh im ver
gangenen Jah re  auf der H auptversam m lung in Halle 
m it dieser A ngelegenheit befasst, indem, wie Ihnen 
erinnerlich sein wird, von unserer Seite das R echt auf 
eine wesentliche Beteiligung an der anzustellenden 
U ntersuchung m it Nachdruck in A nspruch genommen 
wurde. *)

Die w eitere Entw ickelung der Sache is t nun er
freulicherweise in der von uns gewünschten R ichtung 
erfolgt. A uf der vorjährigen Breslauer Versammlung 
wurden zunächst von den H erren  F r  i c k e  (Bremen), 
K l e i n  (Göttingen), M e r k e l  (Göttingcn) und L e u - 
b us  e h e r  (M einingen) vier die verschiedenen Seiten der 
Sache eingehend behandelnde R eferate erstattet, deren 
In h a lt ieli als allgemein bekannt voraussetzen darf, daran 
schloss sich eine eingehende Diskussion, in der auch 
unser V erein durch den zu diesem Zwecke entsandten 
V ertre ter — ich war das selbst — zu W orte kam, 
das Endergebnis war die Niedersetzung einer zwölf- 
gliedrigon Kommission, bei deren Zusammensetzung 
auf die Berücksichtigung aller in B etracht kommenden 
Interessenteugruppeu Bedacht genommen wurde. Unser 
Verein ist in dieser Kommission überhaupt durch sechs 
M itglieder vertreten, von denen drei dem V ereinsvor
stand angehören, die einzelnen Namen sind seinerzeit 
im Vereinsorgan veröffentlicht worden**), so dass ich 
von einer W iederanführung wohl absehen darf, ich möchte 
m ich hier darauf beschränken, zu erwähnen, dass in
zwischen an Stelle der H erren  V c r w o r n  und L c u -  
b u s c l i e r ,  denen ihre vielfach anderw eit in Anspruch 
genommene Zeit eine ausgiebige Teilnahm e an den 
A rbeiten der Kommission unmöglich machte, die H erren 
C h u n  (Leipzig) und C r  a m  e r  (Göttingen) in die 
Kommission eingetreten sind, in der ferner H err 
v o n  B o r r i e s  (Charlottenburg) zeitweise durch den 
D irektor des Vereins Deutscher Ingen ieu re , H errn  
ß au ra t Dr. P e t e r s  (Berlin) vertreten wurde und an 
deren A rbeiten ausserdem der Sekretär der natur
wissenschaftlichen H auptgruppe der Gesellschaft 
Deutscher N aturforscher und Aerzte, H err Professor 
Dr. R  a s s o w (Leipzig) regelmässig teilnahm .

Die Kommission h a t bis je tz t zwei allgemeine 
Sitzungen, Ende vorigen Jah res in Berlin und je tz t zu 
Ostern in Göttingen abgehalten, eine d ritte  soll im 
Laufe des Sommers sta ttfinden ; wir hoffen, dass auf 
der N aturforscher Versammlung zu M e r a n  unser Vor
sitzender, H e rr Professor Dr. G u t z m e r  einen vor
läufigen B ericht über das Ergebnis unserer Beratungen 
erstatten  können w ird, die sich zunächst auf einen Teil 
der in B etracht kommenden Fragen, nämlich die G e
staltung des U nterrichts an den der allgemeinen Bildung 
dienenden höheren Knabenschulen beschränkten; alle 
anderen Fragen, die des U nterrichts an den Fachschulen, 
des U nterrichts au den Mädchenschulen und die der 
zweckmässigen Gestaltung der Lehrervorbildung haben 
w ir bisher nur gelegentlich gestre ift, sie sollen im 
nächsten Jah re  eingehender e rö rte rt werden, fü r die 
Naturforscherversam m lung 1906 haben w ir die E r 
stattung des endgültigen Berichts in Aussicht genommen.

*i S . U n t . - B l .  X I ,  3, S . 69.
**) S . d ie se  N u m m e r  S . SS.

*) S. Unt.-Bl. X, Nr. 3, S. 66-67.**) S. Uut.-Bl. XI, 2, S. 35.
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A uf der B erliner Tagung unserer Kommission haben | 
wir, abgesehen von einem Pressausschuss, noch drei 
Unterausschüsse gebildet, einen fü r den mathematisch- 
physikalischen U n te rr ieh t, einen fü r den biologisch-
chemischen U nterricht und einen für die E rörterung
allgemeiner U nterrichtsfragen. Denn, wie ich betonen 
möchte, der N atu r der Sache und der in der Kom m is
sion einm ütig vertretenen Auffassung entsprach es ja  
durchaus, wenn wir hei der A ufstellung der V er
bessern ngsvorseliläge fü r unseren Fachunterricht die 
Rücksichten auf die Bedürfnisse der Schule überhaupt 
und die berechtigten Forderungen der anderen Schul
fächer keinen A ugenblick aus den Augen verloren.
Der letztgenannte, gerade m it den hieraus erwachsenden 
Aufgaben betraute Unterausschuss ist noch am meisten 
im Rückstand, was seinen Grund in dorn vorher er
wähnten Personenwechsel hat, weil gerade die spezifisch 
hygienischen Interessen infolgedessen eine Zeitlang 
ohne die gehörige V ertretung  in der Kommission waren.

Die beiden anderen Unterausschüsse haben sehr 
angestrengt gearbeitet, wobei der V erkehr teils durch 
eine lebhafte K orrespondenz, teils auch durch ver
schiedene Sitzungen an verschiedenen Orten verm ittelt 
wurde. Noch sind die A rbeiten n icht ganz abgeschlossen, 
aber sie sind, ganz besonders in dem mathematisch- 
physikalischen Unterausschuss der endgültigen E rledigung 
sehr nahe gebracht worden. Uebrigens brauche ich wohl 
kaum zu bemerken, dass diese Unterausschüsse nicht 
selbständig hoscldiesson, sondern nur der Gesamt- 
kommission das M aterial liefern, auf G rund dessen ein 
endgültiger Beschluss von dieser erfolgt.

W enn ich mich nun hei meinen M itteilungen 
über den Inha lt der erzielten Eigehnisse auf allgemeine 
A ndeutungen beschränke, so werden Sie, meine H erren, 
das begreiflich linden, n ich t nur aus dem Grunde, weil 
die A rbeiten der Kommission, wie gesagt, des eigent
lichen Abschlusses erst noch ha rren , sondern auch 
darum , weil ich dem offiziellen Bericht, den unser H err 
V orsitzender in Meran erstatten wird, n ich t vorgreifen 
möchte.

Im  einzelnen d arf ich sagen, dass die offene und rück
haltlose Aussprache im Schosse der Kommission das er
freuliche Ergebnis gehabt hat, über die G rundfragen eine 
allgemeine V erständigung herbeizuführen, in  allen Teil
nehmern das Bewusstsein dafür zu stärken, dass die 
Interessen der verschiedenen Seiten des m athem atisch
naturwissenschaftlichen U nterrichts einander nicht wider
streiten, sondern sieh vielmehr gegenseitig unterstützen. 
W ir haben insbesondere die Ueberzeugung erlangt, dass 
es möglich sein wird, auf den realistischen A nstalten 
dem biologischen und dem chemischen U nterricht eine 
ausreichende Pflege bis oben herauf zuteil werden zu 
lassen, ohne die berechtigten A nsprüche des m athem a
tischen und physikalischen U nterrichts zu beeinträchtigen, 
wie auch ohne für unsere W ünsche Forderungen stellen 
zu müssen, deren E rfüllung durch die Rücksicht auf 
die anderen Lehrfächer von vornherein ausgeschlossen 
sein würde. W ie auf dem humanistischen Gymnasium 
eine ausreichende Berücksichtigung der Chemie und 
nam entlich der Biologie zu ermöglichen sein würde, 
das is t allerdings eine ziemlich schwierige Frage, deren 
E rörterung  noch nicht abgeschlossen ist.

F ü r den physikalischen U nterricht wurde die E in
führung der praktischen Schülcrübungen in  passendem, 
je  nach der A nstaltsart anders bemessenem Umfange 
einm ütig befürw ortet, auf dem Gebiete des mathema
tischen U nterrichts eine U m gestaltung im Sinne der

l von H errn  G eheim rat K l e i n  ausgegangenen, Ihnen 
allen wohl bekannten Vorschläge für notwendig ge
halten. Allerdings ergaben sich h ier gewisse Diffe
renzen, die sich teils auf das letzte Lehrziel, teils auf 
die F rage bezogen, oh hinsichtlich der Abgrenzung des 
U nterrichts zwischen den einzelnen A nstaltsarten ein 
U nterschied zu machen sei. Diese Differenzen konnten, 
weil es sieh um prinzipielle Fragen handelte, nicht 
wohl völlig aus der W elt geschafft werden, sie werden 
ja  auch in  dem amtlichen in  M eran zu erstattenden 
B erichte näher dargelegt werden. Doch d arf ich das 
eine sagen, diese Differenzen, die sich hauptsächlich 
auf die H ineinziehung der E lem ente der Infinitcsimal- 
Analysis in den U nterricht beziehen, diese Differenzen 
sind von verhältnismässig geringem Belange gegenüber 
der U ebereinstimmung, die hinsichtlich der allgemeinen 
dem U nterricht zu gebenden R ichtung besteht.

Die Vorschläge, zu dunen die Kommission gelangte, 
finden eine praktische Illustration  durch Lehrpläne, 
m it denen w ir uns natürlich n icht anmnssen, bindende 
Normen fü r den Zukuuftsunterrioht aufstellcu zu wollen. 
Sie sollen wesentlich nur als A nhalt für gewisse praktisch 
anzustellende Versuche dienen, m it denen unter dankens
werter Genehmigung der preussischen U nterrichtsbe
hörden an einzelnen A nstalten bereits der A nfang ge
m acht ist, an anderen ein solcher gem acht werden soll 
— natürlich nur da, wo sich geeignete zur Anstellung 
solcher Versuche bereite L ehrkräfte finden. I)a wird 
denn auch die W iedereinführung des biologischen U nter
richts in die oberen Klassen erprobt werden. — Dies, 
meine H erren, ist in kurzen Zügen der gegenwärtige 
S taud der Sache.

An den B ericht schloss sich eine kurze Debatte, 
in der zunächst H err F . K l e i n  (Göttingen) die M it
teilungen des B erichterstatters durch einige etwas aus
führlichere Angaben ergänzte. Dann ergriff H err 
W e t e k a m p  (Breslau) das W ort, um sich noch etwas 
nähere A uskunft über die zukünftigen Aussichten des 
biologischen U nterrichts zu erbitten. In  Beantw ortung 
dieser Frage erklärte H err K. F r i c k e  (Bremen), dass 
die biologisch-chemische Subkommission im Anschluss 
an die H am burger Thesen von 1901 es als ihre nächste 
Aufgabe betrach tet hat, einen Lehrplan fü r Chemie 
und Biologie auszuarbeiten, der aber in seinen Einzel
heiten nur als eine Anregung, nicht aber als Forderung 
einer zwangsmässigen D urchführung bestim m ter Klassen
pensen aufzufassen ist. Der E ntw urf fü r die biolo
gischen Fächer ist so gedacht, dass er m it wöchentlich 
zwei Stunden durch alle Klassen durchgeführt wird, 
wie er vor 1879 an den früheren Realschulen 1. 0 . be
standen hat. M it der U ntersekunda wird. der U nter
kursus zu einem vorläufigen Abschluss gebracht, auf 
dem sich der Oberkursus aufbaut, ln  den letzteren ist 
auch ein kurzer geologischer K ursus aufgenominen, der 
sich auf dem vorbei gegangenen biologischen und 
chemisch-mineralogischen U nterrich t aufbaut. Grossen 
W ert haben w ir auf die naturwissenschaftlichen Aus
flüge, namentlich in den m ittleren und oberen Klassen, 
gelegt, in denen ausser biologischen auch geologische 
Beobachtungen in der freien N atur angestellt werden 
sollen.

Um unsererseits die D urchführung dieses Unter
richts durch alle Klassen, wenigstens der neunklassigen 
Realanstalten zu ermöglichen, haben wir auf die dritte  
der bisher in  den Oberklassen der Oberrealschule der
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Chemie bewilligten Stunde verzichtet in der Voraus
setzung, dass auch in Z ukunft der U n terrich t in den 
genannten Fächern in einer H and vereinigt bleibt, 
ln  der Chemie, die von Untersekunda an durch alle 
oberen Klassen m it je  zwei wöchentlichen Stunden ge
trieben w ird, ist auch der M ineralogie und der orga
nischen Chemie ein etwas w eiterer Spielraum  zugemessen 
als es bisher der Fall war.

Der gesam te naturwissenschaftliche Lehrplan (ein
schliesslich Physik) ist dabei auf einen Umfang von 
sieben W ochenstunden in den Oberklassen berechnet, 
wobei die siebente Stunde abwechselnd für physika
lische, chemische und biologische Schülerübungen be
stim m t ist.

A uf eine w eitere A nfrage des H errn  Direktors 
W e t e k a m p  te ilt der R edner mit,, dass nach den Be
sprechungen des H errn  Geheimrats K l e i n  im preussi- 
schen Unterrichtsm inisterium  in dieser Behörde die 
Bereitw illigkeit besteht, auch m it diesen Lehrplänen in 
entsprechender Weise wie m it den von der mathematisch- 
physikalischen Subkommission ausgearbeiteten E n t
würfen an geeigneten Schulen praktische Versuche an
zustellen, und dass von seiten der Kommission dem
nächst die einleitenden Schritte  getan werden sollen.

Zum Schluss sprach noch H err S c h  a p e r  (M ei
ningen) den dringenden Wunsch aus, dass, falls in den 
zukünftigen Lehrplänen das Lehrziel für die realistischen 
A nstalten höher als das der Gymnasien gesteckt würde, 
die Hochschulen getrennte Vorlesungen fü r die A bitu
rienten beider Anstaltsarten einrichten möchten. So
lange die R ealabiturienten auf die fü r eine niedrigere 
A usbildungsstufe zu'geschnittenen Hochschulvorlesungen 
angewiesen Beien, bestehe die G efahr, dass sie . den 
rechtzeitigen Anschluss verpassten. —

D am it schloss die Diskussion, eine Beschlussfassung 
fand n ich t statt.

B erich t über die v ierzeh n te  H au p tversam m lu n g  
d es V ereins zur F örderung des U n terrich ts in  
der M ath em atik  und den N a tu rw issen sch a ften

zu  J e n a  in d e r  P f i n g s t w o c h e  1905.
Im  A u f t r ä g e  d e s  V o rs ta n d e s .

Die au f der vorjährigen Versammlung in Hallo 
gegebene Anregung, die Versam mlung des Jah res 1905 
in J e n a  stattfinden zu lassen, fand nam entlich durch 
den H errn  Prof. Dr. G u t z m e r  eine so tatk räftige 
U nterstützung, dass ihre V erwirklichung in kurzer 
Zeit gesichert war. E in  un ter dem Vorsitz des Herrn 
Realschul-Direktors Prof. Dr. P f e i f f e r  gebildeter O rts
ausschuss uahm die m annigfachen für das Zustande
kommen der Versam m lung erforderlichen V orberei
tungen m it hingehendem E ifer und grösser Umsicht 
in die H and, was um so dankbarere A nerkennung ver
d ien t, als mancherlei Schw ierigkeiten zu besiegen 
waren, namentlich erschwerte xler durch besondere 
anderweito Veranstaltungen diesmal noch erheblich 
gesteigerte Frem denzudrang die Wohuuugsbescliuffuug 
fü r die Teilnehm er, das energische Vorgehen des Orts
ausschusses, der eine Reihe von Q uartieren von vorn
herein fest belegte, erm öglichte es, dass die V ersam m 
lungsteilnehm er säm tlich U nterkunft fanden, wenn diese 
auch zum Teil nur bescheiden sein konnte.

So fanden sich denn über hundert H erren , teil
weise in Begleitung ih rer Damen, zu der Versammlung 
ein, die am Pfingstm ontag m it der üblichen Begrüssungs-

zusam menkimft (im H otel Sonne) ihren A nfang nahm. 
Die Teilnahme der Damen gab der Versammlung auch 
noch w eiter ihre S ignatur, insofern diese nicht nur 
dem Festm ahl, sondern auch den allgemeinen Sitzungen 
und der ersten A bteilungssitzung durch ihre Anwesen
heit einen besonderen Schmuck verliehen.

Am Dienstag V orm ittag 9 U hr fand die erste 
allgemeine Sitzung im „Kleinen Saale“ des „Volks- 
hauses“ statt. Der Vorsitzende des Vereins, P i e t z k e r  
(Nordhausen) erteilte zunächst das W ort dem V er
tre ter des G r o s s h e r z o g  1 i c h  S ä c h s i s c h e n  S t a a t a 
rn i n i s t e r i u m s , H errn  R egierungs- und Schulrat 
Dr. K r u m b h o l z  aus W eim ar; dieser hegrüsste die 
V ersammlung aufs herzlichste m it der Versicherung, 
dass das Staatsm inisterium  Beratungen und Besprech
ungen im  Kreise der Fachm änner, wie sie die vor
liegende Tagesordnung vorsehe, wohl zu würdigen 
wisse. Gerade auf dem G ebiete des mathematischen 
und des naturwissenschaftlichen U nterrichts herrsche 
ja  zurzeit eine lebhafte B ew egung; hier die Stimmen 
erfahrener Sachverständigen hören zu können, biete 
gerade fü r die R egierung eines kleineren Staatsweseus, 
dessen Beobaehtungsgebiet ein beschränkteres sei, be
sonderes Interesse. A ndererseits sei für die durch 
behördliche Anordnungen hei G estaltung des Lehr
plans und im gesamten U nterriclitsbetriebe nur wenig 
beschränkten L ehrer der höheren Lehranstalten des 
Landes h ier eine unschätzbare Gelegenheit zum Aus
tausch eigener und frem der E rfahrungen gegeben, der 
der steten Vervollkomm nung des U nterrichts zugute 
kommen werde. Alles dies begründe den herzlichen 
W unsch, dass der V erlauf dieser T age für die Sache 
segensreich sein und bei allen Teilnehm ern volle Be
friedigung U nterlassen möge.

Nach dieser m it lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Ansprache ergriff das W ort im  N am en der U n i v e r 
s i t ä t  H e rr  Prof. Dr. D e l b r ü c k ,  den der zeitige P ro
rektor m it seiner V ertretung  beauftragt hatte. In  
längerer, von der Versammlung durch ganz besonders 
lebhaften Beifall ausgezeichneter Rede gedachte er der 
mannigfachen Beziehungen, die die verschiedenen 
W issensfäciier unter einander und auch der, die die 
A ufgabe der Schule m it der der Universität in innere 
V erbindung setzen. E r  versicherte die Anwesenden 
des lebhaftesten Interesses, das den Bestrebungen des 
hier iu  Jen a  seine Tagung abhaltenden V ereins in den 
K reisen der U niversität entgegengebraclit werde, indem 
er eben diese Bestrebungen in eingehendster und ver
ständnisvollster W eise näher kennzciclmcte. Zum Schluss 
erklärte er auch einem persönlichen Bedürfnis Rech
nung zu tragen, indem er .an die ausserordentliche 
Persönlichkeit E r n s t  A b b e s  erinnerte, dem die S tad t 
wie die U niversität Jen a  soviel verdanke, dessen Namen 
hier zu nennen aber auch noch eine besondere V eran
lassung dadurch gegeben sei, dass der Verein in den 
Räum en tage, deren Vorhandensein seiu ganz besonderes 
V erdienst sei.

An d ritte r Stelle widmete dem Verein ein herz
liches W ort des Em pfanges H err O berbürgerm eister 
S i n g e r ,  der dam it begann, dass er gerade in diesen 
Tagen eine grössere Zahl von Vereinen zu begrüssen ge
hab t habe, sich dieser Pflicht aber gegenüber dem Verein, 
zu dem er augenblicklich rede, noch besonders gern 
entledige. Dass die V erhandlungen der Versammlung 
nutzbringend und erspriesslich sein werden, dürfe man 
nach dem Verlaufe aller früheren Versammlungen m it 
Sicherheit erwarten, so wolle er nu r den herzlichen
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W unsch hinzufügen, dass die Teilnehm er sich in .Tena 
wohl fühlen und angenehm e E indrücke von liier hin- 
wegnehmen möchten.

Es folgte dann die nachstehend wiedergegebene 
Ansprache des H errn  D irektors Prof. Dr. P  f e  i f f  e r :

H ochverehrte Anwesende. Namens des Ortsaus
schusses habe ich die E h re , die liier erschienenen 
Teilnehm er an der X IV . H auptversam m lung des V er
eins zur Förderung des U nterrichts in der M athem atik 
und den Naturwissenschaften auf das herzlichste zu 
begrüssen. — Als im vergangenen Somm er an die 
hier ansässigen M itglieder des V ereins die F rage her
antrat, oh sie geneigt wären, die V orbereitung der 
X IV . H auptversam m lung zu übernehmen, zögerte nie
mand, seine Bereitw illigkeit zu erklären. W ar uns 
doch allen noch der gleichfalls in  .Tena abgehaltene 
Kongress des Jah res 181)0, welcher die G ründung 
unseres V ereins beschloss und ungemein anregend ver
lief, in angenehm ster E rinnerung. Auch durften wir 
hoffen, dass Jena  durch die wissenschaftlichen Institu te 
der U niversität und durch die interessanten Darbietungen, 
welche die Besichtigung der Zeisswerke und des Glas
werks gew ährt, den Teilnehmern an der Versam m lung 
vielseitige A nregung bieten werde. Daneben rechneten 
w ir au f den Reiz unserer schönen U m gebung und nicht 
zum mindesten auch auf den w underbaren Zauber, den 
der Name Jen a  auf alle diejenigen ausübt, die als 
Musensöhne dereinst in  ihren M auern geweilt haben.

Das Program m  der Versam m lung weicht von denen 
früherer Jah re  n ich t unerheblich, aber, wie ich denke, 
n icht unvorteilhaft ah, insofern nämlich, als n icht alle 
V orträge, die gehalten w erden, in enger Beziehung 
zum U nterricht stehen. D ie E igenart der in Jen a  vor
handenen technischen Institu te, an denen unsere Ver
sammlung doch n ich t achtlos vorüber gehen kann, und 
die m it den von uns vertretenen W issenschaften in 
der W echselbeziehung stehen, dass die einen den 
anderen dienen, hot erwünschte Gelegenheit, solche 
Them ata auf die L iste der V orträge zu setzen, die 
zwar ausserhalb des engen Rahmens des Schulunter
richts, aber doch in engster Beziehung zu unseren 
W issenschaften stehen und daher indirekt auch dem 
Schulunterricht nützen dürften. Es ist m ir eine ange
nehme Pflicht, allen H erren, welche auf Ansuchen des 
Ortsausschusses V orträge übernommen haben, von 
Herzen zu danken. Ebenso danke ich der Verwaltung 
des Volkshauses, welche die Räume, in denen unsere 
Sitzungen stattfinden werden, in entgegenkom m endster 
W eise zur Verfügung gestellt hat, sowie dem 
Vorsitzenden dps Lesehallenvereins für die zur E ta
blierung unseres Bureaus erfolgte D arbietung des 
Jugendzim m ers.

Meine H erren. Der 'b re ite re  Raum, der nach 
langem Bemühen endlich den mathem atisch-natur
wissenschaftlichen Fächern in den Lehrplänen unserer 
höheren Schulen zugestanden worden ist, Hess anfäng
lich einen recht fühlbaren Mangel au methodisch und 
technisch geschulten L ehrkräften  hervortreten. Auch 
waren die Schulen vielfach n icht einmal m it den aller- 
notwendigsten Lehrm itteln  ausgestattet, ohne welche 
ein fruchtbringender naturwissenschaftlicher U nterricht 
nun einmal nicht erte ilt werden kann, ln  dieser Be
ziehung ist seitdem vieles besser geworden. H eute 
g ib t es wohl kaum noch eine Schule, welche nicht 
über einen angemessenen E ta t zur E rhaltung und V er
mehrung naturwissenschaftlicher L ehrm ittel verfügt; 
sodann aber haben die Lehrer, in deren H and dieser

U nterricht gelegt werden musste, sich selber fü r ihre 
Aufgabe tüchtig zu machen verstanden. N icht zum 
wenigsten hat auch unser Verein nach dieser R ichtung 
fruchtbringend gewirkt. Die Berichte über die all
jährlich  stattfindenden Hauptversam m lungen und die 
sonstigen wissenschaftlichen Abhandlungen, welche in 
unserem Vereinsorgan veröffentlicht w erden, gehen 
davon Kunde. Zugleich bieten unsere Universitäten 
durch die E inrichtung von Ferienkursen, in denen die 
Fortschritte  der Wissenschaft auf allen Gebieten vor
getragen und zur Anschauung gebracht werden, eine 
Gelegenheit zur Fortbildung, die sich bereits in der 
kurzen Zeit ihres Bestehens geradezu unentbehrlich 
gem acht hat.

Auch die gegenwärtige X IV . Hauptversam m lung 
soll diesem Zwecke dienen. Mögen denn die bevor
stehenden Verhandlungen und Diskussionen, sowie die 
sonstigen im Program m  vorgesehenen Darbietungen 
sieh so erspriesslieli erweisen, wie es der Ortsausschuss 
erhofft, in dessen Namen ich allen Teilnehmern von 
Herzen zurtife:

W illkommen in Jena!

Den Dank des Vereins für diese warmen und ge
haltvollen Begrüssungcn brachte der V orsitzende zum 
A usdruck, im Anschluss daran gedachte er des beson
deren Gepräges, das — wie noch jede ih rer V orgän
gerinnen — auch die gegenw ärtige Versam mlung trage. 
Es beruhe dies auf drei M omenten, das erste derselben 
sei die Rückkehr zu dem Orte, an dem vor fünfzehn 
Jahren  der engere Zusammenschluss der Faehgenossen 
beschlossen worden sei, der dann in Braunschweig zur 
förmlichen Begründung des V ereins führte, das zweite 
sei die engere Beziehung, in die der V erein wieder 
zu der Universität Jena  trete, legten w ir ja  doch auf 
die E rhaltung  der Fühlung zwischen der Hochschule 
und der fü r sie vorbildenden höheren M ittelschule das 
grösste Gewicht, die verständnisvolle W ürdigung dieser 
Seite unserer Bestrebungen seitens des H errn  Ver
treters der U niversität Jen a  verpflichte uns zu noch 
ganz besonderem Danke. Als drittes M oment führte 
der Redner die besondere Bedeutung des Raumes an, 
in dem wir diesmal Zusammenkommen. W ährend wir 
früher m eist in den Räumen höherer Schulen, teilweise 
auch in den uns von einer Hochschule freundlichst 
zur Verfügung gestellten Räumen ta g te n , geschehe 
dies heute iu einem Saale, der von seihst den V er
handlungen eine gewisse Weihe gehe. Sei er doch 
entstanden durch die T ätigkeit des bereits genannten 
hervorragenden Mannes, der durch sein W irken so an
schaulich gezeigt habe, wie die um ihrer selbst willen 
betriebene W issenschaft und deren Anwendungen in 
der Technik in fruchtbarer W echselwirkung stehen, 
wie ferner die Fortschritte  unserer wissenschaftlichen 
Erkenntnis und der davon getragenen Beherrschung 
der N atur ganz unm ittelbar in den Dienst der s itt
lichen und wirtschaftlichen A ufgaben der menschlichen 
Gesellschaft gestellt werden könnten. Der Gedanke an 
diese grosse Persönlichkeit sei geeignet, unseren V er
handlungen von vornherein eine gewisse Höhe zu 
sichern, m it dem Ausdruck des festen Vertrauens auf 
einen glücklichen und erfolgreichen V erlauf eröffne er 
hierm it die vierzehnte H auptversam m lung des Vereins.

Es folgte eine R eihe geschäftlicher M itteilungen, 
von denen insbesondere gewisse Aenderungen des Ver
sammlungsprogramms erwähnenswert sind, der V ortrag 
von Dr. S m a 1 i a n (Hunuover), der am Kommen ver
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hindert war, musste demgemäss ausfallen, infolgedessen 
war der V ortrag von H errn  Prof. K n o p f  in Jena  
auf den ersten, das vom Vorsitzenden zu erstattende 
R eferat über die A rbeiten der Breslauer Schulkom- 
mission auf den letzten Sitzungstag verlegt worden, 
fü r die A bteilungssitzungen waren weitere Vorträge 
der H erren  D u n k  e r  (Rendsburg), L u c k e  (Zerbst) 
und S t e i n b r i n c k  (L ippstadt) noch nachträglich an
gem eldet worden.

Von seiten des D e u t s c h e n  E r z i e h u n g s 
t a g e s ,  der gleichzeitig in W eim ar tagte, tra f  eine 
Begriissungsdepesche ein, in der der Versammlung 
„Gruss und Glückwunsch zur E rreichung gemeinsamer 
Z iele“ entboten w urde, diese Dopesehc wurde durch 
einen telegraphischen Dank, der der Freude über die 
Gemeinsamkeit der Bestrebungen auch unsererseits Aus
druck gab, erwidert.

I m ¡ihrigen nahm die Versam m lung den durch ih r 
Program m  vorgezeichneten Verlauf. In  der ersten der 
drei allgemeinen wissenschaftlichen Sitzungen, der der 
Vereinsvorsitzende präsidierte, erstattete zunächst Dr. 
B. S c h m i d  (Zwickau) sein R eferat über das T hem a: 
„ N a t u r w i s s e n s c h a f t e n  u n d  p h i l o s o p h i s c h e  
P r o p ä d e u t i k “, dann hielt H e rr P rof. Dr. K n o p f  
(Jena) den von ihm angekündigten V ortrag : „ A u f 
g a b e n  a u s  d e r  A s t r o n o m i e  u n d  G e o d ä s i e  
f  ü r  d e n  m a t h e m a t  i s c h e 11 IJ n t  e r  r  i c li t “.

Die zweite allgemeine von H errn  D irektor Dr. 
S c h o t t e n  geleitete Sitzung am M ittwoch brachte 
zunächst das K orreferat des H errn  Prof. H ö f l e r  
(P rag), dessen Them a lautete: „ P h i l o s o p h i s c h e  
E l e m e n t e  i n  a l l e n  U n t e r r i c h t s f ä c h e r n ,  p li i - 
1 o s o p l i i s e h  e P r o p ä d e u t i k  a l s  e i g e n e s  F a c h “, 
der R est der Z eit wurde durch eine eingehende Debatte 
über den in den beiden R eferaten behandelten Stolf 
ausgefüllt.

In  der d ritten  am Donnerstag unter dem Vorsitz 
des H errn  D irektors P f e i f f e r  stattfindenden Sitzung 
hielt zunächst H err Dr. P u l f r i e h  (Jena) einen m it 
m annigfachen Vorzeigungen verbundenen V ortrag : 
„ii h e r  d i e  n e u e r e  A n  w e n <1 u u g  d e r  S t e r e o 
s k o p i e “, dann erstattete P i e t z k e r  (Nordhausen) 
einen kurzen „ B e r i c h t  ü b e r  d e n  S t a n d  d e r  
A r b e i t e n  d e r  v o n  d e r  B r e s l a u e r  N a t u r -  
f  o r s c l i  e r  v e r  s a m  m 1 u n g  g e w ä h l t e n  S c h u l -  
k o m m i s s i o n “ und H e rr D u n k  e r  (Rendsburg) gab 
eine kurze, selue A usführungen im Vereinsorgan *) noch 
ergänzende B egründung der von ihm aufgestellten 
T h e s e n  „ ü b e r  d i e  S t e l l u n g  d e s  m a t h e m a 
t i s c h - n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t  s 
u n d  s e i n e r  V e r t r e t e r i m  S e h u l o r g a n i s m u s **). 
A n die beiden lelzten V orträge knüpften sieh kürze 
Diskussionen.

A b t e i l u n g s s i t z u n g e n  fanden am Dienstag 
und Mittwoch von 12'/., bis 3 U hr statt.-- Am Dienstag 
hielt in einer kom binierten A bteilungssitzung zunächst 
H err G r i m s e h l  (H am burg) einen Demonstrationsvor
trag  über S p e k t r a l a n a l y t i s c h e  D e m o n s t r a 
t i o n e n  u n d  e i n i g e  n e u e r e  P o l a r  i s a t i o n s -  
v e r s u c h e ,  d i e  s i c h  f ü r  d e n  S c h u l u n t e r r i c h t  
e i g n e n ,  dann folgte H err S t e i n b r i n c k  (L ipp
stadt), der einen von ihm konstruierten „ V a k u u m -  
U e b e r  l i e b e r “ zeigte und kurz erläuterte, endlich 
H err D u n k  e r  (R endsburg), der „ n e u e r e  e l e k -

*) S. Unt.-Bl. X I ,  3, S. 62.**) Den Wortlaut der Thesen s. Unt.-Bl. XI, 2, S. 34.

t r i  s e h e  A p p a r a t e  n a c h  P r o f .  0  l a s s e n “ vor
füll rtc.

A m M ittwoch wurden zwei parallele Abtcilungs- 
sitzungen eingerichtet, eine im Volkshause abgehaltene 
mathematisch-physikalische und eine im technisch- 
chemischen In s titu t abgchaltene chemisch-geologische. 
In der ersteren sprach zunächst H e rr T h o m a e  (Jena) 
„ ü b e r  e i n e  A h b  i 1 d u  n g s  a u f  g a b  e“, dann H e rr 
S c h o t t e n  (H alle a. S.) über einen B eitrag  „ z u r  
m e t h o d i s c h e n  B e h a n d l u n g  d e s  K e g e l 
s c h n i t t s “, zuletzt H err L u c k e  (Zerbst), der eine 
Reihe n e u e r e r  v o m  E l e k t r o t e c h n i k e r  S c h w e n k e  
l n  Z e r b s t  h e r  r ü h r  e n d e  E r f i n d u n g e n  vor
führte.

In  der zweiten Sitzung sprach zunächst H err 
V o n g e r i c h t e n  (Jena) „ ü b e r  d e n  k ü n s t l i c h e n  
I n d i g o “, darauf H e rr P i  1 tz  (Jena) über „ Z i e l  u n d  
M e t h o d e  d e s  g e o l o g i s c h e n  S c h u l u n t e r 
r i c h t s “, an den letzteren V ortrag knüpfte sich eine 
längere Diskussion.

Die Gesehäftssitzung am Donnerstag wurde von 
dem Vereins Vorsitzenden P i e t z k e r  (Nordhausen) ge
leite t; in ih r erstattete zunächst der Vereinsschatz- 
m elster P r e s  l e r  (Hannover) den nachstehend wieder
gegebenen K assenbericht.

Die E innahm e setzt sich wie folgt zusam m en:
1. Uebersehuss vom vorigen Ja h re  . . 455,01 Mk.
2. S p ark assen z in sen ....................................  15,22 „
3. B eiträge von 1095 M itgliedern . . . 3285,— „

3755,23 Mk.
Ausgegeben wurden:

1. Vertragsmässige Summe an den V er
leger des "Vereinsorgans 2 • 1095 =  2190,— Mk.

2. F ü r die V ersam m lung in H alle . . 598,85 „
3. F ü r  D rucksachen   (17,50 „
4. F ü r  W erben von M itgliedern . . . 45,— „
5. F ür S c h re ib h ilfe ....................................  21,25 „
6. F ü r P o r t o ...............................................  113,27 „
7. V ergütung aus Anlass der V ertretung

auf der Naturforscherversam m lung . 100,— „
8. V ergütung au den K assenführer . . 150,— „

Sum m a 3285,87 Mk.
Demnach verbleibt ein Bestand von

3755,23 — 3285,87 =  469,36 Mk., 
dem der Bestand des Sparkassenbuches für

5 D auerm itgliedskarten m it . . . .  197,79 „
liinzulritt, so dass das Vereinsvennögen
sich a u f ............................................................  667,15 Mk.
im ganzen stellt.

Die M itgliederzahl be träg t augenblicklich 1140.
D arauf wurde auf A ntrag  der beiden schon Tags 

zuvor von der Versam m lung m it der Revision der 
Kasse beauftragten H erren  S c h  m i d t  (W urzen) und 
N ö l l n e r  (Zwickau), die die Kasse sam t Belägen in 
gu ter Ordnung gefunden hatten, dem K assenführer von 
der Versam m lung unter dem Ausdrucke des Dankes 
für seine M ühewaltung E ntlastung erteilt.

F ü r die W ahl des Ortes der nächstjährigen V er
sammlung lagen erfreulicherweise m ehrere E inladungen 
vor, in erster L inie die nach E r  1 a n  g e n , die der von 
dort persönlich erschienene D irektor des mineralogisch- 
geologischen Institu ts der U niversität, H err Professor 
Dr. L e n k ,  eingehend in längerer Rede begründete. 
Die Versam mlung w ar keinen A ugenblick im Zweifel, 
dass sie diese, in so liebensw ürdiger Form  dargebrachte 
E inladung umsomehr annehmen müsse, als dadurch der
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langgehegte W unsch, m it (len Fachgenossen in Bayern 
nähere Fühlung zu gewinnen, seiner V erwirklichung 
entgegengeführt wurde. Demgemäss erfolgte denn auch 
der einstimm ige Beschluss der V ersam mlung, die zu
gleich sich auf die von den H errn  B r. W i t t i n g  
(Dresden) und Geheim rat Professor Dr. F. K l e i n  
(Göttingen) persönlich überbrachten Einladungen hin 
dahin schlüssig machte, die Versam mlungen im Ja lirc  
1907 in Dresden und 1908 in Göttingcn abzuhalten.

Im  Anschluss daran brachte der Vorsitzende die 
von seiten des deutschen O berlehrertages an den Verein 
ergangene A nregung zur Sprache, seine Sitzungen in 
Z ukunft an die des Obcrlebrertages anzusebliessen, wobei 
er die fü r diese Ordnung der Dinge geltend gemachten, 
bereits bekannten*) Gründe nochmals darlegte. Im  
Namen des V creiusvorstandes empfahl e r , von dem 
E ingehen auf diese A nregung abzusehen, weil erstens 
der Verein für die W ahl seiner Versammlungsorte 
die Entscheidung seihst in der H and  behalten möchte, 
weil er ferner nicht bloss aus O berlehrern bestehe, 
sondern auch einer Reihe anderer H erren , nam entlich 
eine grössere Zahl von H ochschullehrern un ter seinen 
M itgliedern zähle und drittens, weil er von der Be
tonung der Fragen der äusseren Stellung des L ehrer
standes, die auf dem O berlehrertag naturgem äss im 
V ordergründe stehen, sieh im m er ferngehalten habe. 
Die Versam m lung stim m te dem V orstande zu.

Die dann unter dem Vorsitz von H errn  Direktor 
S c h o t t e n  erfolgende E rneuerung des Vorstandes ergab 
die W iederw ahl der H erren B. S c h m i d  und P i e t z k e r ,  
die die W ahl dankend annahnien. A n Stelle des 
H errn  Professors Dr. H a n s e n  in Giessen, der von einer 
W iederwahl ahzusehen gebeten h a tte , wurde Herr- 
Professor Dr. L e n k  iu Erlangen gew ählt, der unter 
lebhaftem  Beifall der Versammlung die auf ihn gefallene 
W ahl aunahm, dem V orstande wurde der A uftrag  er
teilt, H errn  Professor H a u s c n  für die w ährend seiner 
vierjährigen V orstandszeit dem Verein gewidmeten 
Dienste den Dank des Vereins auszusprechen. — Von 
den w eiteren Punkten der Tagesordnung wurde einer, 
die A nregung auf Erhebung eines Versammlungsbei
trages seitens der Teilnehmer, seitens des Vorstandes 
zurückgezogen, ein zweiter, die Beschlussfassung über 
etwaige V ertretung des Vereins auf der diesjährigen 
N aturforscherversam m lung wurde dadurch erledigt, dass 
dem V orstand die Entscheidung nach Massgabe des [ 
etwa eintretenden Bedürfnisses und der Kassenver- 
hältnisso überlassen wurde. Ausserhalb der Tages- i 
Ordnung erbat sich H err D irektor T h a e r  (Hamburg) 
das W ort, um den Anwesenden auf das angelegentlichste | 
den Besuch der Anfang Oktober in H am burg tagenden | 
Pliilologenvcrsammtung**) zu em pfehlen, seine Aus- i 
führungen fanden seitens der H erren  S c h o t t e n  (H alle | 
a. S.), W i t t i n g  (Dresden) und F. K l e i n  (Göttingcn) ] 
sehr warme U nterstützung. Nachdem dann der V or
sitzende der Versammlung noch von einigen Eingängen, ; 
insbesondere der Zusendung eines eine neue Behand
lung der Geom etrie verheissenden Lehrbuches von 
E . R. C r i i w e l l  (Berlin W, Goldam m er), Kenntnis 
gegeben hatte, schloss er den offiziellen Teil der Ver
sammlung m it warmen Dankesworten für alle, die zu 
ihrem  so erfolgreichen V erlauf m itgew irkt hatten, die 
U niversität, die V ertretung  der verschiedenen wissen
schaftlichen und technischen In s titu te , die uns ihre

•) S. Unt.-Bl. X, 4, S. 110.**) S. diese Nummer, S. so.

Pforten freundlichst geöffnet h a tte n , die Carl-Zciss- 
Stiftung, in  deren R äum en wir tagten, die H erren , die 
uns durch wertvolle V orträge erfreut hatten und den 
Ortsausschuss, dessen V erdienst es sei, alle diese In 
stanzen für die tätige Förderung der Vereinszwecke 
gewonnen zu haben; diesen AVorton fügte dann 
H err A V o t e k a m p  (Berlin-Schöneherg) noch ein freund- 
liebes AVort des Dankes fü r den V orstand selber hinzu.

Um den eben geschilderten eigentlichen Kern der 
Versam mlung gruppierten sieh, wie im mer, nun noch 
eine Reihe anderw eiter V eranstaltungen, von denen zu
nächst die verschiedenen Besichtigungen erw ähnt sein 
mögen. Am Dienstag von 4 U hr ah fanden zwei 
parallel gehende Besichtigungen statt, indem zuerst 
die eine Gruppe unter Führung des H errn  Prof. 
Dr. K  n o p f den S e i s m  o g r  a p h o n ,  eine andere un ter 
Führung  des H errn  Prof. D r. K  o I e s c h  das M i n e r a 
l o g i s c h - g e o l o g i s c h e  I n s t i t u t  aufsuchte, ent
sprechend fanden nachher gleichzeitig die Besichtigungen 
des P h y s i k a l i s c h - t e c h n i s c h e n  I n s t i t u t s  un ter 
Führung  des H errn  Dr. v a n  d e r  H o o p  und die des 
H y g i e n i s c h e n  I n s t i t u t s  statt, hei welch letzterer 
der Direktor, H err G eheim rat Prof. Dr. G ä r t n e r  
freundlichst selbst die E rk lärung  übernahm.

Ganz besonders interessant waren die auf den 
M ittwoch gelegten Besichtigungen der beiden technischen 
Institu te, au f denen der Ruhm Jenas auf dem Gebiete 
der G lasfabrikation und der optischen Industrie  beruht, 
des S c h o t t s c h e n  G l a s w e r k s  und des Z e is s w o r k s .  
Das e r s t e r e  wurde früh von 71/» bis 9 Uhr besichtigt, 
wobei die Besucher von seiten der H erren  Dr. G r i  e s - 
h a m m e r  und Dr. S c h a 11 e r  sehr eingehende und 
instruktive Erläuterungen empfingen, im Z e i s s w e r k ,  
dessen Besichtigung die Z eit von 3 bis 5 U hr nach
m ittags in A nspruch nahm, übernahm en m ehrere der 
wissenschaftlichen M itarbeiter, nämlich die H erren 
Dr. L ö w e ,  Dr.  H e n k e r ,  A V a l t h e r  und R i c h t e r  
die auf alle A bteilungen des umfangreichen AVerkes 
ausgedehnte Führung, an die sich die in der Tages
ordnung bereits angekündigten AUrführungen der 
H erren Dr. S i e d e n  t o p f  und Dr. E li l e r  s über ultra- 
mikroskopische Untersuchungen auschlossen. Den H erren, 
die in so opferwilliger W eise ihre Z eit dem A'erein für 
diese Besichtigungen zur A n fü g u n g  gestellt haben, 
d arf der Vereinsvorstand auch an dieser Stelle noch
mals den wärmsten und verbindlichsten Dank sagen.

An geselligen Veranstaltungen hot die Versamm
lung neben dem bereits erwähnten Begriissungsahend 
im H otel Sonne eine zahlreich besuchte gesellige Zu
sammenkunft am Dienstag Abend im R estauran t Paradies 
und vor allem das auf Mittwoch A bend angesetzte 
Festm ahl, zu dem etwa die H älfte der ATersarnm!ungs- 
teilnehm er erschienen war. Da fand sieh auch Ge
legenheit, die von auswärts eingegangenen Begrüssurigcn 
m itzuteilen, wozu ausser dem bereits erwähnten Tele
gramm des in AVeimar versammelten Deutschen E r
ziehungstages nam entlich ein sehr warmer und herzlicher 
G russbrief unseres alten verehrten Freundes, des H errn  
Gymnasialdirektors a .D . Prof. K o s t a  I w k o w i t s  in 
Belgrad gehörte. Die M itteilung seines Schreibens nahm 
die A nsam m lung  m it lebhaftem Beifall entgegen, in
dem sie den Vorstand beauftragte, dem treuen Freunde 
den herzlichsten Dank auszusprechen. Im  übrigen 
wurde das Mahl wie im m er durch eine grosso Zahl von 
Trinksprüchen gewürzt, deren erster — von H errn 
Regierungs- und Schulrat Dr. K r u m b  h o l z  ausge- 

| braebt — dem deutschen K aiser und dem Grossherzog
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von Sachsen galt, unter den ferneren verdient eine be
sondere Erw ähnung noch die zur Erhöhung der Fest- 
stim m ung besonders beitragende launige Erw iderung, 
die der auf die U niversität Jen a  ausgebrachtc Trink- 
spruch seitens des V ertreters der U niversität, H errn  
Prof. Dr. D e l b r ü c k  fand.

Den Schluss der Versam m lung bildeten zwei sehr 
genussreiche Ausflüge, ein kleinerer am D onnerstag 
N achm ittag, dessen Ziel der F o r s t  hei Jen a  war und 
ein grösserer am Freitag , der die Teilnehm er (etwa 25 
an der Zahl) in das S c h w a r z a t a l  auf  den T r i p p 
s t e i n  und nach S c h w a r z  b ü r g  führte. Auch sie 
trugen das Ih rige zu dem Gesamteindruck dieser Ver
sammlung hei, die hinsichtlich des inneren W ertes der 
au f ih r gepflogenen V erhandlungen wie der au f ih r ge
haltenen V orträge und nam entlich hinsichtlich der 
Fü lle  der von ihr gew ährten tiefgehenden Anregungen 
iu der vordersten R eihe der Vereinsversammlungen steht.

V ere in e  und V ersa m m lu n g en .
77. V ersam m lu n g  D eu tsch er  N atu rforsch er  

und A erz te  zu M e r a n  v o m  24. b i s  30. S e p t e m b e r  
1905. Das nunm ehr vorliegende Versam mlungsprogram m 
weist für die beiden allgemeinen Sitzungen am 25. und 
29. Septem ber folgende Vorträge auf:

W i e n  (W ürzburg): U cber E lek tronen; N o c h t  
(H am burg): lieber T ropenkrankheiten; M  o 1 i s c h (P rag ): 
Ueber L ichteutw ickelung in  den Pflanzen; D ü r c k  
(M ünchen): Ueber licri-Beri und intestinale ln tox i- 
cationskrankheiten im M alayischen A rchipel; N e i s s e r  
(L ubliuitz): Ind iv idualitä t und Psychose; W i m m e r  
(W ien): M echanik der Entwickelung der tierischen 
Lebewesen.

In  der G esamtsitzung der beiden wissenschaftlichen 
H auptgruppen am M ittwoch w ird erst G u t z m  e r  (Jena) 
den B ericht über die T ätigkeit der in  Breslau einge- 
setzen U nterriclitskom m issiou der Gesellschaft Deutscher 
N aturforscher und A erzte erstatten, danu werden sprechen: 
C o r r c n s (Leipzig): lieber V ererbungsgesetze; H  e i d c r 
(Innsbruck): Ucbcr V ererbung und Chromosomen; H a  t -  
s c l i e k  (W ien): U eber eine „Neue Theorie der V er
erbung“.

F ü r die zwölfte A bteilung (M athem atischer und 
naturwissenschaftlicher U nterricht) sind folgende V or
träge angem eldet: C z u b e r  (W ien): Die F rage der 
E inführung der Infinitesim alrechnung in  den M ittel
schulunterricht vom österreichischen S tandpunkte; 
H o c c v a r  (Graz): S ind die Elem ente der Infinitesimal
rechnung an den Mittelschulen cinzuführen oder n icht? 
H ö f  l e r  (P rag ): D er österreichische Lehrplan von 1849 
als W egweiser zu den Zielen des mathem atischen und 
naturwissenschaftlichen U nterrich ts; H u b e r  (W ien): 
Inwiefern ist der A biturient der österreichischen Real
schule zum Studium  der Medizin besonders geeignet? 
[A ntrag : Dem Realschul-A biturienten, der sich dem 
medizinischen Studium  widmet, soll die Prüfung  aus 
der griechischen Sprache erlassen w erden]; K i r c h m a v r  
(Innsbruck): Die Anschaulichkeit beim  krystallo- 
graphischen U nterricht an der M ittelschule; K r e b s  
(Grossllottheck hei H am burg ): Realistische Erziehung 
als nationaler Faktor, besonders in J a p a n ; L a n n e r  
(W ien): Der naturgeschichtliche U nterrich t an den 
österreichischen Mittelschulen und die neuen lleform - 
hestrehungen; S c l i ü l k e  (K önigsberg i. P r.): U cbcr 
die Klcinscheu Bestrebungen zur M odernisierung des 
mathematischen U nterrichts.

Die Versammlung wird eine grosso Zahl von fest
lichen Veranstaltungen bieten, schon am Sonntag: 
24. Septem ber eine V orstellung im Völkssehauspielhaus, 
Andreas H o fer; am Montag abends „V olksliederabend“ ; 
am Dienstag das Festmahl (Preis dos Gedecks ohne 
W ein 5 Mk. =  6 K.), daran anschliessend K onzert; am 
M ittwoch „B ilder aus dem T iroler Volksleben“ ; am 
Donnerstag „Festabend auf der Prom enade“, gegeben 
von der Kurvorstelning M eran, Fcstillum ination und 
Bcrgheleuolitung“ ; am F re itag  Nachm ittag, -V eran
staltungen auf dem Sportplatz M eran-Mais, Bauern- 
Renncu und R anggcln ; am F reitag  Abschiedsabend in 
der Festhalle ; am Sam stag eine grössere Reihe von 
Ausflügen, abends K onzert; am Sonntag, 1. Oktober, 
W iederholung der Vorstellung im Volksschauspielhause.

Die H auptgeschäftsstelle w ird sieh in der Kurhaus- 
Lesehalle befinden, die allgemeinen Sitzungen und das 
Festm ahl in der Fcsthallc stattfiuden, Anmeldungen zu 
den letzteren werden bis zum 25. Septem ber, Wolmungs- 
anmeldungen möglichst früh erbeten.

* *
*

48 . V ersam m lun g d eu tsch er  P h ilo lo g en  und  
Schulm änner in  H a m b u r g  v o m  3. b i s  0. O k t o b e r  
1905.*) Das Program m  der Versam mlung sieht vier 
allgemeine Sitzungen am Dienstag, M ittwoch, Donnerstag 
und F re itag  vor, zu denen ausser Ansprachen der 
beiden Vorsitzenden (Schulrat P rof. Dr. B r v i t t  [Ham
burg], Univ.-Prof. D r. AV e n  d l  a n d  [Kiel]) im ganzen 
dreizehn V orträge angem eldet sind; der grösste Teil 
derselben behandelt philologische, literarische, geschicht
liche und archäologische Them ata, zwei befassen sich 
m it Fragen, die voraussichtlich auch fü r den exakt- 
wissciisehaftlichen U nterrich t von Bedeutung sein 
worden; P  au  I s e n  (B erlin): Noch eine Schulreform ; 
R e i n k c  (K iel): Dogmen und Tendenzen in der W issen
schaft. — Auch für die zehn Sektionen der Versamm
lung liegen zahlreiche Vortragsanmefdungen vor.

In  der p ä d a g o g i s c h e n  S e k t i o n  (O bm änner: 
A V eg eh au p t [Hamburg] und S c l i l e e  [Altona]) werden
u. a. sprechen A ly  (M arburg): U eber U niversität und 
S chu le ; G u r  l i t t  (Steglitz): U eber Pflege mul Entw icke
lung der Persönlichkeit; M ü n c h  (B erlin): Ueber die 
Pädagogik und das akademische S tud ium ; AAr o t k c  
(AVieu): Ueber die E ntw ickelung des österreichischen 
Lelirerstandcs bis 1848.

Das Program m  der m a t h e m a t i s c h  - n a t u r 
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  S e k t i o n  (O bm änner: T h a e r  
[Hamburg] und F r. A h l h o r n  [Hamburg]) w eist an 
V orträgen auf: B o h n e r t  (H am burg): Physikalische 
Uebungen auf der Alittclstufe der Realanstalten (Be
rich t über Versuche der praktischen E in füh rung ); 
G r  im  s c h  1 (H am burg): Ausgowählte physikalische
Schülerübungen (mit D em onstrationen); A V c r n i e k c  
(B raunschw eig): D er Begriff der Form änderungsarbeit 
und seine V erw ertung; S c h u b e r t  (H am burg): Die 
Problem e der G anzzahligkeit in der algebraischen 
Geometrie.

Die allgemeinen Sitzungen finden im „Konzorthaus 
H am burg“ statt. An festlichen V eranstaltungen führt 
das Program m  auf einen Begrüssungsabeud am M ontag,
2. Oktober, ein Festmahl am Dienstag (Gedeck ohne 
AVein 5 Alk.) im „Zoologischen G arten“, eine Festvor
stellung im Deutschen Sehauspielliause am A littw oeh; 
E inladungen der H arnburg-A m erika-Linie zu einer

*) S. diese Nummer, S. 88.
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Hafen fall r t an Bord des Dampfers „Patricia“ und der 
H am burg-Südam erikanischen Dampfseh iffuhrts- Gesell
schaft zum M ittagsmahl an Bord des Dampfers „Cap 
Ortegal“, abends Em pfang durch einen Hohen Senat im 
R athause, alles für den D onnerstag; Ausflug nach 
Friedrichsrull und Bierabend, dargeboten vom Orts- 
komitee fü r den F re i ta g ; F ah rt in See, eventuell bis 
Helgoland, fü r den Sonnabend.

M itgliedskarten (Preis 10 Mk.) und Damenkarten 
(Preis 6 Mk.) wolle man m öglichst schon bis zum 
1)0. Septem ber hoi dem Schatzmeister, H errn AV. II. 
B r e y m a n n  (F irm a Breymann & Hühener, H am b u rg 8) 
lösen, die Zahlung kauu auch durch Verm ittlung der 
H am burger F iliale der Deutschen Bank erfolgen. Das 
Em pfangsbureau wird sich am 2. Oktober im Dammlor- 
hahnhof, später im Konzerthaus H am burg befinden. 
AVünsehe fü r AVohuungen in H otels (von 3.50 Mk. auf
wärts) oder in P rivatquartieren (von 2.50 Mk. aufwärts) 
w erden bis 27. Septem ber au H errn  Dr. H . v. R e i c h e ,  
H am burg 7, erbeten.

* **
O rtsgruppe B erlin  u n d  V ororte des V erein s  

zur F örderung d es U n terrich ts in  der M ath em atik  
und den N a tu rw issen sch a ften . Die zu Anfang des 
Jahres gegründete O rtsgruppe (V orsitzender: Dr. von 
H a n s t e i n ;  Schriftführer: F r e e s e  [Pankow]) hielt am 
31. Mai ihre zweite ordentliche Sitzung ah. H auptpunkt 
der Tagesordnung war die E rö rterung  der F rag e : 
I s t  eine ausreichende naturwissenschaftliche V orbildung 
ohne Vermehrung der naturwissenschaftlichen L ehr
stunden in den oberen Klassen erre ichbar?  Es handelt 
sich besonders darum, Zeit, für die U eberm ittlung der 
wichtigsten biologischen K enntnisse zu gewinnen. Alle 
drei A rten höherer Lehranstalten, so führte der AUr- 
tragende, O berlehrer v o n  H a n s t e i n ,  aus, leiden unter 
dem U ebclstande, dass der L eh rer, welcher diese 
Kenntnisse zu überm itteln hat, der Zoologe und Bo
taniker, in den oberen Klassen als solcher überhaupt 
nicht unterrichtet. Verhältnism ässig am günstigsten' 
sind noch die Oberrealsehulen und Realgym nasien ge
stellt, weil hei der grösseren Stundenzahl, welche hier 
der Physik und Chemie zur V erfügung stellt, noch 
eher die M öglichkeit geboten ist, auch die eine oder 
andere F rage aus der Biologie zu streifen. Sehr un
günstig stehen dagegen die Gymnasien da. Versuche, 
trotz der geringen Zahl von Lehrstunden, die liier den 
N aturwissenschaften zugewiesen sind, dennoch in den 
oberen Klassen etwas Biologie zu treiben, sind ver
schiedentlich gem acht worden, so von O h m  a n  n , 
M a t z d o r f ,  L a n d s b e r g  und anderen. So wün
schenswert es nun auch ist, dass solche Versuche noch 
m ehr wie bisher gem acht werden, so hält der V or
tragende es doch fü r ausgeschlossen, dass das Ziel im 
ganzen U m fange auf diesem Wege erreicht wird, be
sonders da eine Beschränkung dos physikalischen Unter
richts durch denselben nicht angängig ist. Nachdem 
er dies im einzelnen näher nachgewiesen hat, kommt 
er zu der Forderung:

Es ist durchaus notwendig, dass iu den oberen 
Klassen aller höheren Lehranstalten der naturwissen
schaftliche U nterricht eine wesentliche. Verstärkung 
erfährt. Besonders muss die Chemie und Biologie 
auch auf dem humanistischen Gymnasium in den 
oberen Klassen E ingang finden.

Aus der an den Vortrag sieh anschliessenden 
Diskussion erg ib t sich zunächst, dass die Forderung

an sich allgemeine Zustim m ung findet. N ur die Frage, 
wie sic zu verwirklichen ist. veranlasst noch einige teils 
erw eiternde, teils einschränkende Zusätze. Ziemlich 
einstimmig ist man der M einung: 1. dass das erstrebte 
Ziel nu r erreicht werden kann, wenn dem naturwissen
schaftlichen U nterrichte in den vier oberen Klassen 
( U l f  bis O l )  mindestens eine W oehenstunde m ehr zu
gewiesen wird, wobei dann an dem Gymnasium diese 
eine S tunde auch der Chemie zum Teil zugute kommen 
würde, 2. dass der U nterricht, sofern dieses M ehr von 
Stunden der Biologie zugute kommen soll, auch wirk
lich von Biologen erte ilt wird, und 3. dass auf keinen 
Fall eine M ehrbelastung der Schüler, das heisst also 
eine Erhöhung der gesamten Stundenzahl dadurch 
verursacht werden darf.

A uf Vorschlag des Prof. O h m a n n  wurde sodann
noch der Beschluss gefasst, an die auf der letzten
Näturforscherversamm lnng gebildete U nterrichtskom -
mission einen A ntrag  gelangen zu lassen, dass sie die
oben aufgestellten Forderungen und ihre Zusatzbe-
stimmungen verwirklichen helfen möge.* **

N a tu rw issen sch a ftlich er  Aferein zu  H am burg.
Der A^erein hat am 3. Ju li 1905 eine G r u p p e  f ü r  
n a t u  r . w i s s e n s c l i a f t l i c h e n  U n t e r r i c h t  gebildet. 
D er V orstand der Gruppe bestellt aus vier H erren, 
welche die einzelnen Zweige des naturwissenschaft
lichen U nterrichts zu vertreten haben. G ewählt wurden: 
für Physik — Prof. G r  im  sc  h l ,  für Biologie — Dr. 
S c h a f f e r ,  für naturwissenschaftliche Geographie — 
Dr. S c h l e e ,  für Chemie — Dr. D ö r m e r .  \ ron diesen 
gehören die drei erstgenannten H erren dem L ehrer
kollegium der Oberrealschule auf der Uhlenhorst, der 
letztere der Oherrealscliule vor dem Holstentore an. 
Dem naturwissenschaftlichen Verein gegenüber wird 
die U nterriclitsgruppe von Prof. G r  im  s e h l  vertreten.

Die konstituierende Sitzung, an der etwa 40 H erren 
teilnahmen, fand im physikalischen Hörsaal der Ober
realschule auf der Uhlenhorst statt. In dieser Sitzung 
sprach zuerst Dr. S c h  ä f f  e r  über die Aufgaben der 
Gruppe, indem  er den Gedanken ausführte, dass clie A rbeit 
der Gruppe gerichtet sein müsse einerseits auf die gegen
seitige A nregung ihrer .M itglieder zu stetem F o rt
sehreiten auf dem Gebiete der Unterrichtsm ethoden 
und U nterrichtsm ittel, sowie auf der Verschmelzung 
ihrer Interessen, dass sich dann hieran eine A rbeit 
nach aussen zur AVoiterentwickelung der äusseren Be
dingungen des Unterrichts, besonders der Lehrpläne, 
anschliessen müsse. Besonders wurde am Schlüsse die 
N otw endigkeit einer gleiclimüssigen Berücksichtigung 
aller naturwissenschaftlichen Zweige (Physik, Chemie, 
Biologie, naturwissenschaftliche Geographie) innerhalb 
der U nterriclitsgruppe betont.

H ierauf dem onstrierte Prof. G r  im  s e h l  eine aus
gewählte Anzahl von A pparaten und \ rersuehsanOrd
nungen für die physikalischen Schülerübungen, wie sie 
an der Oberrcalschnle auf der U hlenhorst ausgeführt 
werden, näm lich: Bestimm ung der Schwingungszahl 
eines Tones m ittels schwingender Saiten, Bestimm ung 
des Luftgew ichts ohne Luftpum pe, A bleitung des 
Mariotteschen Gesetzes, Bestimmung des AViirmeaus- 
dehnungskoeffizienten der Gase nach zwei verschie
denen Methoden, der spezifischen AVärme fester K örper, 
der Verdampfungswärme des AVassers und der Be
stim m ung des elektrischen AViderstandes von Metall- 
drähten nach der Suhstitutiousm ethode unter Benutzung 
der Glühlampe als Stromstärkem esser.
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B ü ch er-B esp rech u n gen .
B odo H aben iclit, Oberlehrer an der Humboldtschule 

in  L inden-H annover, B e i t r ä g e  z u r  m a t h e 
m a t i s c h e n  B e g r ü n d u n g  e i n e r  M o r p h o 
l o g i e  d e r  B l ä t t e r .  Berlin 1905,0 .S a lle . 3‘2 S .8 n 
mit 4 Figu'rentaleln. Preis geh. 1,60 M.
D er V erfasser lmt schon in seiner 1895 im Selbst

verlag herausgegebenen Schrift „ D i e  a n a l y t i s c h e  
F o r m  d e r  B l ä t t e r “ (Preis 2  M.) eine staunenswerte 
Geschicklichkeit bewiesen, den m annigfachen Form en 
der B lätter verschiedener Pflanzen durch Gleichungen 
in Polarkoordinaten nahezukommen. E ine Fortsetzung 
und Ergänzung der erw ähnten Schrift bildet das vor
liegende Büchlein. Der Verfasser b ring t die Gleichungen 
der B lätter durchweg in die Form  r =  f (cos <//), für 
welche Form es ihm gelingt, auch statische Ursachen 
anzugehen. Freilich ist von dieser morphologischen 
Betrachtungsweise noch w eit bis zur E rkenntnis des 
eigentlichen Zusammenhanges der natürlichen W achs
tum sbedingungen m it der Form  dos Blattumrisses. Und 
andrerseits sind die so erhaltenen Gleichungen von sehr 
hohem Grade und o ft arg kompliziert. A ber cs sind das 
überhaupt die ersten Versuche die ungeheure M annig
faltigkeit der B lattform cn in ein m athematisches System 
zu bringen und als solche iiusserst dankenswert.

Im  Satz des Büchleins wäre eine schärfere A b
hebung der mathematischen Form eln von dem sonstigen 
Text erw ünscht gewesen. Auch die Figuren könnten 
etwas besser ausgeführt sein. Das hätte  aber freilich 
vielleicht m ehr Zeit beansprucht, als dem Verfasser zur 
V erfügung stand.

* **
Dr. H . de V ries, Dozent an der Polytcchn. Schule zu 

Delft (Holland). D ie  L e h r e  v on  d e r  Z e n t r a l -  
p r o j e k t i o n  i m v i o r d i m e n s i o n a l e n  B a u m e .  
Leipzig 1905, ü .  .1. Göschen. 78 S. 8° m. 25 T ext
figuren. Preis geh. 3 Ai.
Der Verfasser überträg t in dem sehr einfach 

und k lar geschriebenen Buche alle Grundaufgahen der 
Z entralprojektion, in ste ter A nlehnung an das Werk 
von F i e d l e r ,  in den vierdimensionalen Raum. Zum 
Verständnis desselben ist es aber nötig  sieh zuvor schon 
m it den Grundeigeiischaften der vierdimensionalen Ge
bilde bekannt gem acht zu haben. Der Leser w ird dies 
am besten durch das Studium  des 1902 erschienenen 
XXXV. Bds. der bekannten »Sammlung Schubert«: 
„ M e h r d i m e n s i o n a l e  G e o m e t r i e ,  I.  T e i l “ von 
P. 11. S c h o n t e ,  einem Landsm ann von H errn  de Vries, 
erreichen. A uf dieses W erk bezieht sich der Verfasser 
an vielen Stellen. Der R eferent kann auch dieses Buch 
aus eigener E rfahrung  als sehr gu t lesbar bezeichnen.

II. W i e 1 e i t n e r  (Speyer).

Zur B esp rech u n g  eingetroffen e BUclier.
(B e s p re c h u n g  g e e ig n e te r  B ü c h e r  V o rb e h a lte n .)

B  ü r n e r ,  H ., L e h r b u c h  d e r  P h y s ik  l u r  d ie  d r e i  o b e re n  K la s s e n  
d e r  R e a lg y in n .  u . O b e r r e a l s c h u le n .  M it 379 F ig .  4. A u tl .  
B e r l in  1905, W e id m a n n .  M k . G.— g e b .

D c t  m  c  r , W .,  D a s  k le in e  p t t a n z e n p h y s io lo g is c h e  P r a k t i k u m .
M it 163 A b b . 2 . A u ti. J e n a  1905, F is c h e r .  M k . 5.50.

F  i  e  b  i g , O ., R e c h e n b u c h  f ü r  M ä d c h e n - F o r tb i ld u n g s s c h u le n .
L e ip z ig  1905, T e u b n e r .  M k . 1.60 g e h .

H a  v e in  a  n  n  , C ., S a m m l. v o n  R e c h e n - A u fg a b e n  f . M a s c h in e n 
b a u e r ,  S c h lo s s e r ,  M e c h a n ik e r  u s w . d e r  F o r tb i ld u n g s s c h u le n .  
M it 147 F ig .  E b e n d a .  M k . 1,00  k a r t .

J ä g e r ,  H ., T h e o r e t i s c h e  P h y s ik .  I I . :  L i c h t  u . W ä rm e . M it 
47 F ig .  3. A u ii. I I I . :  E l e k t r i z i t ä t  u n d  M a g n e t is m u s . M it 
33 F ig .  3. A u ll. (S a m m l. G ö s c h e n ) .  L e ip z ig  1905, G ö s c h e n , 
ä  M k . —.so g e b .

J u n k e r ,  F r . ,  R e p e t i t o r iu m  u . A u fg a b e n s a m m l. z. D if f e r e n t ia l -  
R e c h n u n g .  M it 46 F i g .  2. A u fl. (S a m m lu n g  G ö sc h e n .)  
E b e n d a .  M k. — .80 g e b .

K l e i n ,  J . ,  C h e m ie . O r g a n is c h e r  T e i l .  3 A u il. (S a m m lu n g  
G ö s c h e n ) . E b e n d a .  M k . .80  g e b .

K o h l  r a u s c h ,  F r . ,  L e h r b u c h  d e r  p r a k t .  P h y s ik .  10. A u il.
M it F ig .  L e ip z ig  1905, T e u b n e r .  .Mk. g e b .

L a c k e  m a n n ,  C ., D ie  E le m e n te  d e r  A r i th m e t ik .  4. A u fl., 
b e a r b e i te t  v o n  P r o f  D r. K r c u s c h m e r .  B r e s la u  1905, H ir t .  
M k . l . — k a r t .

L ü b s c n ,  I I .  B ., L e h r b u c h  d e r  M e c h a n ik  in  e le m e n ta r e r  D a r 
s te l lu n g .  5- A u f l. ,  b e a r b e i t e t  v o n  P r o f .  D r . A . D o n a d t .  M it 
227 F ig .  L e ip z ig ,  B r a n d s te t t e r .  M k . 9.—

M e y e r ,  F r . ,  D i f f e r e n t ia l -  u  I n t e g r a l r e c h n u n g .  2 . B d . :  I n t e 
g r a l r e c h n u n g . M it 36 F ig .  (S a m m l. S c h u b e r t  A I .)  L e ip z ig  
l905j G ö sc h e n . M k. io .— ge l) .

M i t t e i l u n g e n ,  M a  t  h  o m . - n  a  t  u  r  w ., d e s  m a th . - n a tu r w .  
V e re in s  in  W ü r t te m b e r g ,  h e r a u s g e g e b e n  v o n  A. S c h m id t ,
A . l lo a s  u n d  E . W ö lf f in g . Z w e i te r  B a n d , S e c h s te  S e r ie ,  
D r i t t e s  H e f t .  S t u t t g a r t  1901, M e tz le r .

N e  w e s t ,  T h . ,  D ie  G r a v i t a t i o n s l e h r e  — e in  I r r t u m !  E i n ig e  
W c l tp r o b le m e .  W ie n  1905, K o n e g e n .

P a h  d e ,  A ., E r d k u n d e  f. h ö h . L e h r a n s t a l t e n .  V . T e il .  O b e r 
s tu f e  m i t  39 A b b . G lo g a u  1905, F le m m in g .  M k . 2.50 g e b . 

P  e  t  z o  1 d  , J . ,  S o n d e r s c h u le n  f ü r  h e r v o r r a g e n d  B e f ä h ig te .
L e ip z ig  1905, T e u b n e r .  M k. 1.— .

11 a  m  s a  y  , W .,  M o d e rn e  C h e m ie . 1. T e i l : T h e o r e t i s c h e  C h e m ie . 
I n s  D e u ts c h e  ü b e r t r a g e n  v o n  D r . M ax  H u t l .  M it 9 A b b . 
H a l le  1905, K n a p p .  M k . 2 .—.

R e d e n  u n d  V e r h a n d l u n g e n  d es  1. a l lg e in .  T a g e s  f ü r  
D e u ts c h e  E r z i e h u n g  in  W e im a r , P f in g s te n  1904. V e r la g  
d . B lä t t e r  f. D e u ts c h e  E r z ie h u n g ,  F r ie d r i c h s h a g e n .  M k . 1.2 0 . 

R e i s ,  E le m e n te  d e r  P h y s ik ,  M e te o ro lo g ie  u n d  m a th e m . G e o 
g r a p h ie .  7. A u fl., h e r a u s g e g .  v o n  E d u a r d  P e n z o ld .  L e ip z ig  
1905, Q u a n d t  &  H ä n d e l . M k . 4.80.

S c h e f f l e r ,  H. ,  u n d  K l e i b e r ,  J . ,  P h y s ik  f ü r  d ie  O b e r 
s tu f e  (m i t  m a th .  G e o g ra p h ie  u n d  C h e m ie ) . M it F i g .  u n d  
A u fg a b e n . M ü n c h e n  1905, O ld e n b o u r g .  31k. 4.80 g e b . 

S c h ü d o r ,  R . ,  D ie  C is s o id e  d e s  D io k lc s  n e b s t  L e h r s ä t z e n ,  
F o rm e ln  u n d  A u fg a b e n .  F ü r  P r im a n e r  h ö h e r e r  L e h r a n 
s ta l t e n  d a r g e s t e l l t .  W is s .  B e i la g e  z u m  J a h r e s b e r i c h t  d e r  
O b e r r c a l s c h u le  z u  G r o s s - L ic h te r f e ld e  1905, P r o " .  N r .  146. 

S  m  a  1 i a  n  , K ., u n d  H a u p t ,  H ., K le in e  N a tu r g e s c h ic h te  d e r  
d r e i  R e ic h e  f ü r  e i n f a c h e r e  S c h u le n .  I .  P f ia n z e n k ü n d e .  
31 i t  145 A b b . u n d  9 F a r b e n t a f e ln .  L e ip z ig  1905, F r e y t a g .  
31k. 1.50 g e b .

S t r a s b u r g e r ,  E . ,  N o l l ,  F r . ,  S c h c n c k ,  H. ,  K a r s t e n ,  G ., 
L e h r b u c h  d e r  B o ta n ik  f ü r  H o c h s c h u le n .  3 I i t  752 A b b ild . 
7. A u ll .  J e n a  1905, F i s c h e r .  31k. 7.50.

T h i e m e ,  H .,  L e i tf a d e n  d e r  3 I a th e m a t ik  f ü r  G y m n a s ie n .
1. T e i l : D ie  U n te r s tu f e .  3 I i t l l o F i g .  2 . A u ii .  L e ip z ig  1905, 
F r e y  t a g .  31 k . l.oo  g e b .

T l i o  in e , F l o r a  v o n  D e u t s c h l a n d  , 2 . A u fl. H e f t  31—43.
B a n d  I I I ,  k o m p le t t  31k. 16.25. G e ra  1904, Z e s c h w i tz .  

W a g o n  m a n n ,  A ., D as  S y s te m  d e r  W e l t .  G r tm d z ü g e  e in e r  
P h y s ik  d es  o r g a n i s c h e n  L e b e n s ,  l .  B a n d :  D e r  U r s p r u n g  
v o n  E n e r g ie  u n d  3 Ia te r ie .  C a n n s ta t t ,  S e lb s tv e r la g  d es  V e r
fa s s e rs . M k . 6 .—.

W a l l e n t i n ,  J .  G ., L e h rb u c h  d e r  P h y s ik  f ü r  d ie  o b e re n  
K la s s e n  d e r  31 i t t e l s c h a le n ,  l i .  A u ll. 3 i i t  234 H o lz s c h n i t te n .  
A u s g a b e  f . R e a ls c h u le n .  W ie n  1905, P i c h l e r ’s W w e . &  S o h n . 

W a l t h e r ,  J . ,  V o rs c h u le  d e r  G e o lo g ie . 31it 98 Z e ic h n u n g e n .
J e n a  1905, F i s c h e r .  31k. 2.50.

W c h n e r ,  31., D ie  B e d e u tu n g  des  E x p e r im e n te s  f ü r  d e n  
U n te r r i c h t  in  d e r  C h e m ie . L e ip z ig  1905, T e u b n e r .  31k. 1.40. 

W e i n s c h e n k ,  E . ,  S p e z ie l le  G e s te in s k u n d e  m i t  b e s o n d e re r  
B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  g e o lo g .  V e rh ä l tn is s e .  3 I i t  133 F ig .  
u n d  8 T a f e ln .  F r e ib u r g  1905, H e rd e r .

W i e s e ,  L i c h t b l a u ,  B a c k h a u s ,  R a u m le h r e  f ü r  L e h r e r 
b i l d u n g s a n s t a l t e n .  In  2 T e i le n .  1. T e i l :  P l a n i m e t r i e .  In  
2 A b te i l ,  l. A b te i l . :  L e h r s to f f  f ü r  d ie  F r ä p a r a n d e n a n s t a l t .  
3 I i t  93 F ig .  6. A u fl. M k . 1.65 g e b . 2 . A b te i l . :  L e h r s to l f  
f ü r  d a s  S e m in a r .  M it 41 F ig .  6. A ufl. 31k. 1.35 g e b .
2 . T e i l :  S te r e o m e t r ie  u n d  T r ig o n o m e t r ie .  Alit 46 F ig .
5. A u ll. 31k. 2.50 g e b . B r e s la u  1904, H i r t .

W i l l i g ,  H .,  D e r  S o n n e n s ta m ls m e s s e r .  E i n  H i l f s m i t t e l  f ü r  d e n  
U n t e r r i c h t  in  d e r  m a th e m . G e o g r a p h ie .  W e in h e im  1905, 
A c k e rm a n n . P r e is  d e s  S o n n e n s ta n u m e s s e r s  m i t  B e g le i t 
h e f t  31k. 3.25.

W i n k e l  n i a  n  n  , Ar., Z u r  T h e o r ie  d es  M a x w e lls c h e n  K r e is e l s .  
I n a u g u r a l - D i s s e r t a t i o n .  G ö t t i n g e n  1904, D ie te r ic h s c h e  U n iv .-  
B u c h d r u c k e r e i .

W i  11 r  i s c  h  , M .. 3Iefchod. H a n d b u c h  f ü r  d e n  U n te r r i c h t  in  
d e r  m a th e m . G e o g r a p h ie  in  d e r  V o lk s s c h u le .  H a l l e  1904. 
S c h r ü d e l .  31k. 2 .—.

Z a c h a r i a s ,  J . ,  E l e k t r i s c h e  S p e k t r a .  P r a k t .  a n a l y t .  S tu d ie n  
ü b e r  3 Ia g n e t is m u s . M it 79 A b b . L e ip z i g  1904, T h o m a s .  
31 k . 6 . - . '

Z e i t s c h r i f t  f ü r  L e h r  m i t t e l  w e s e n  u n d  p ä d a g o g .  
L i t e r a t u r ,  h e r a u s g e g .  v o n  F r a n z  F r i s c h ,  1. J a h r g a n g .  
N r . 2—6. W ie .:  1905, P i c h l e r ’s W w e . & S o h n .

Z  i n: m  e r  m  a  n  n , R .,  D ie  M in e ra l ie n .  A lit 8 T a f e ln .  H a l l e  a . S . 
1904, G e » e n iu s . 31k. 2.50 g e b .
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Photographie
mathematisch genau

ist nur möglich m it anerkannt

e rs tk la ss igen  K am eras  und O bjektiven
H ervorragende Neuheiten enthält d. neue Praclitkatalog No. 35, 
reich illustriert, 120 >S. stark. Gegen 25 IJfg. für Porto (Illustr. 

Katalogauszug Nr. 35 umsonst) kostenlos zu haben von

Voigtländer * t ’  Braunschweig
A e lte ste  O ptische A n sta lt  der W elt

G egründet 1756 G egründet 1756

Richard »Kuller-Uri,
In s t itu t  f. g la s tech n isch e  E rzeu g
n isse , ch em isch e u. p h y sik a lisch e  

A p p arate und G erätschaften . 
Braunschweig, Schleinitzstrasse 19 

liefert auch
säm tliche  

¿Apparate  
nach dem 

methodischen 
Lehrbuch der 

Chemie und 
Mineralogie v. 
JProf.Dr. Willi. 
Levin — genau 

nach den Angaben des H errn Verfassers.

§  Wrrtag von O. Soffc. S t t l in  W .30. f l  

e d j r i l t ru  beä S ic m n a r j tc i

Kr. raed. Söidpmiim.SötcS&aöcH
für

%tcnvtijii|cnikgv
1. ? i (  jlicu ra flijcn tr . 3 brr Sc, 

iianMung u.$ciluitg. Oin fliatbgeb. f. 
Wcrurultonlc. 2. Sufi, ik r iä  2 fflil.

2. cffOcusrfncfn für jNcur- 
aflljcnißcr. 2. S u fi, fgtei« i 3RL

:t. pif 2Sa(Tcrßur<n. annttr u.
ä u tc re  SBoKnoinucttbuitg im  baufc. 

n  2. S ufi. s « i «  1 2)!!., geb. »!t. 1.25. B

Verlagsanträge
werden gern entgegengenommen 

und sorgfältig behandelt 
von der

V o r la g s b  u c h  h a n d  1 u n g  
Otto S a l l e  in B e r l i n  W . 3 0 .

In  der I le rd e rsc h e u  V crlag sh an d ln n g  zu F r e i b u r g  im B r o i s g a u  
ist soeben erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen w erden:

Jahrbuch der ITafurruissenschaffen.
Zwanzigster Jahrgang: 1904— 1905.

E nthaltend  die hervorragendsten Fortschritte  auf den Gebieten: Physik; 
Chemie u. chemische Technologie; Astronomie u. mathem. G eographie; 
M eteorologie u, physikalische G eographie; Zoologie; B otanik;M ineralogie
u. Geologie; Forst- u. Landw irtschaft; Anthropologie, Ethnologie u. 
U rgeschichte; Gesundheitspflege, Medizin u. Physiologie; L änder- u. 
V ölkerkunde; angewandte .Mechanik; Industrie  u. industrielle Technik.

U nter M itw irkung von Fachm ännern herausgegeben von Dr. Max 
Wilderiuunn. M it 28 in den T ext gedruckten Abbildungen und einem 
A nhang: G e n e r a l r e g i s t c r  über die Jahrgänge 1900/01— 1904/05. gr.8° 
(X V I u. 538) Mk. 6.— ; geb. in Leinw and Mk. 7.— ; — G e n e r a l 
r e g i s t e r  einzeln Mk. 1.—.

F r ü h e r e  J a h r g ä n g e  (m it Ausnahme des n ich t m ehr vorrätigen 
ersten Jahrgangs) können zum Preise von je  Mk. 6.—, geb. Mk. 7.— 
(die früheren G eneralregister zu 40 bezvv. 80 Pf.), nachbezogen werden.

Das Jahrbuch  hat sich die Aufgabe gestellt, weitesten K reisen die 
wichtigsten E rrungenschaften vorzuführen, die das jedesm al verflossene 
Ja h r  auf dem Gesamfgehiete der Naturwissenschaften gebracht hat.

J>r. F. Knmtz
H h e in is c l ie s  M in e r a l ie n - C o n t o r  

Fabrik und Verlag mineralogischer und geologischer Lehrm ittel 
B o n n  a m  R h e in .

I m  F e b r u a r  1905 i s t  n e u  h e r a u s g e g e b e n  K a ta lo g  X V I I I

A llgem einer fehrm itteK K atalog  m it zahlreichen Illu stra tion en
J I  i n  «‘ r i l l  I C H  '  P r e is v e r z e ic h n i s  v o n  e in z e ln e n  S tu f e n  u n d  lo s e n  K r y s ta l l c n .
■■— ------------------------- S a m m lu n g e n  in  s tu fe n w e ise r  E r g ä n z u n g  fü r  d en  U n te r r ic h t

n a c h  P r o f  D r. R . B r a u n s  in  K ie l .  A llg e m e in e  S a m m lu n g e n , K e n n z e ic h e n -  
S a m m lu n g e n , K r y s ta l l - S a m m lü n g e n ,  L ö t r o h r - S a m m lu n g e n ,  E d e ls te in -  
S a m m lu n g e n . E d e ls te in -M o d e l le  u sw . — M in e r a lp r ä p a r a te ,  M e ta lls a m m - 
lu n g e n  u n d  a l le  m in e ra lo g is c h -g e o lo g is c h e n  A p p a r a te  u n d  U te n s i l ie n .

K r V M t i i l l i n o d e l l e  a u s  B irn b a u m h o lz ,  T a f e lg la s  u n d  P a p p e ,  A c h s e n -
 :---------------------------  k r e u z e ,  K r y s t a l lm o d c l lh a l t e r  u sw .
C i c s t c i l i c  s o w o h l e in z e ln ,  w ie  a u c h  in  s y s te m a tis c h  g e o r d n e te n  S a m m lu n g e n
 :---------------n e b s t  d en  d a z u  g e h ö r ig e n  D ü n n sc h lif fe n .
D i a p o s i t i v e  für d en  m in e r a lo g isc h e n  und  g e o lo g is c h e n  U n te rr ic h t .

I j e i t f  O S M i l i e n  *n  e in z e ln e n  c h a ra k te r i s t i s c h e n  B e le g s tü c k e n ,  w ie  a u c h  in
---------------- L_-------------  k le in e r e n  u . g rö s s e r e n  s y s te m a t is c h  g e o r d n e te n  S a m m lu n g e n :

(.'eo lo g iseh e  L c h rsa in n ilu n g c u  für d e n  g e o g ra p h is c h e n  U n te r r ic h t .

D a s  B u c h
d e r

physikal. Erscheinungen.
N a c h  A. G u ille m in  b e a r b e i te t  v o n  P r o f .  
D r .  K. S c h u lz e . N e u e  A u sg a b e . M it 11  
B u n td r u c k b i ld e r n ,  9 g r .  A b b ild u n g e n  u n d  

44S H o lz s c h n i t t e n ,  g r .  8°.
P re is  10 M k.; geb. 12 Mk. 50 Pf.

Verlag
vo n

O t t o  S a l l e
in

B erlin W . 3 0
Maassenstrasse 19.

D ie
p h ys i ka l i s c he n  K r ä fte
im  D ie n s te  d er  G e w e rb e , K u n st u nd  W is s e n 
s c h a ft . N a ch  A . Gui l l e mi n  b ea rb e ite t  
v o n  P r o f . D r. It. S c h u lz e . Z w e ite  er 
g ä n z te  A u fla g e . M it 416 H o lz s c h n i t t e n ,  15 
S e p a ra tb ild er n  u n d  B u n td r u c k k a r te n , g r . 8 ° 

P re is 13 M k.; geb. 15 Mk.
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Verlag von Otto Salle, Berlin W. 30

Bakterien und 
Hefen

in s b e s o n d e re  in  ih r e n  B e z ie h u n g e n  z u r

H aus- u. L an d w irtsch a ft
z u  d e n  G e w e r b e n ,  s o w ie  z u r  G e s u n d 
h e i t s p f l e g e  n a c h  d e in  g e g e n w ä r t ig e n  
S ta n d e  d e r  W is s e n s c h a f t  g e m e in  v e r 

s tä n d l ic h  d a r g c s t c l l t  v o n

D r. F e l ix  K ie n itz -G e r lo ff
P r o f e s s o r  a . <1. L a n d w i r ts c h a f ls s c h u lc  

z u  W e ll  b ü r g  a .  L.

Mit  6 5  Abbildungen. —  P r e i s  Mk.  1 . 5 0 .

Verlag von Otto Salle, Berlin W. 30

M ethodik
d es

Botanischen Unterrichts
v on

Dr. Felix  Kienitz-Gerloff
P r o fe ss o r  a . d . L a n d w ir tsc h a fts s c h ü le  

zu  W c iib u r g  a . L .

M it l l  l zu m  T e il  fa r b ig e n  A b b ild u n g en

P reis Mk. 6.50.

ln  der H erderschen V erlagshandlung zu F r p i b ü r g  im Breisgau sind 
soeben erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden:

Schwering, R Ä S a t a r  Sammlung von AufgabenUUS Öer Arithmetik für höhere Lehranstalten. Z w e i t e ,  ve r b .  
Auf l .  gr. 8«. IU.  L e h r g a n g .  V III u. S. 1 4 9 -2 4 6 ) Mk. 1.20; geb. 
in H albleinwand Mk. 1.50.
F r ü h e r  s in d  e r s c h i e n e n : 1. L e h r g a n g ,  st» P f . ;  g e h . M k. l . io .  I I .  L e h r g a n g .  

M k . 1.20; g e b . M k. 1.50. D ie  3 L e h rg ä n g e  in  e in e m  B a n d e  M k . 3 .20 ; g e b . in  H a lb 
le d e r  M k . 3.60. F ü r  d ie  H a n d  d e s  L e h re r s  g r a t i s :  B e g le i tw o r t  z u r  S a m m lu n g  v o n  
A u fg a b e n  a u s  d e r  A r i th m e t ik  ( 12).

-  u. Dr. Ul. Krimphoff, ProfT r̂ r .& n,8ium Ebene Geometrie.
Nach den neuen Lehrplänen bearbeitet. F ü n f t e  A u f l a g e .  M it 
154 Figuren. g r . 8°. (V III  u. 136.) Mk. 1 .60;geb.in  H albleder Mk. 2.—.

Arthur Pfeiffer, Wetzlar 2.
W erk stä tten  für P räzision s-M ech an ik  und P räzisions-O ptik .

A llein -V ertrieb  unö A lleinberechtigung
zur Fabrikation der

G e ryk -O e l-Lu ft pumpen
D. Rv-P. in Deutschland.

Typen für Iland- und K raftbetriol).

Einstiefelige Pumpen bis 0,06 mm H g.) va- 
Zweistiefelige „ „ 0,0002 „

S ä m t l ic h e  N e b e n -  u n d  H ilf s -A p p a ra te .
V ie le  g e s e tz l i c h  g e s c h ü tz te  O r ig in a lk o n s t ru k t io u v n »

N ur .1 ahresau i t rüge. B e z u g sq u e lle n  für L eh rm ittel, A p parate u sw . Beginn jederzeit.

A stronom ische  und terrestrische

F e r n r o h r e
■ m i t  u n d  o h n e  S ta t iv  

P rism en . P la n p ara lle lg lä ser .
G. & S.  M e r z

v o rm . t i t z s c h n e id e r  &  F r a u n h o f e r  
M ü n c h e n , B lu m e n s t r .  31

J i a r t m a n n  8  g r a u n  ¡ 0 . - 0 .

Frankfurt a. M.
S p e z ia l - F a b r ik  a l l e r  A r te n

Elektr. u. magnet. Mess-Instrumente
f ü r  W is s e n s c h a f t  u n d  P r a x is .  
K a ta lo g e  s te h e n  z u  D ie n s te n .

1 / h n n f n f o l  R ü h lm a n n  a u f  W u n s c h  
l \ l a |J  i u I CI  m i t  Z u b e h ö r  z. D a r s te l lu n g  
a l le r  L a g e n  v o n  P u n k te n ,  G e ra d e n  u . 
K b e n e n ,s o w ie d . i. A ufg& b. v o rk o m m e n 
d e n  B e w eg u n g en . (S .Ü .- B l .  V I I I  2 . S . 
44.). D y n a m o s  m . H a n d b e t r i e b , D a m p f

m a s c h in e n  , W a s s e rm o to re .

Kob. Schu lze , Halle n. S.
M o r i tz z w in g e r  6. 

mmmmmmmmmammaKmmsmmsmxjjtaeasA

D ie M in e r a l ie n -  u n d  P e t r e f a k t e n -  
N ie d e r l ä g e  v o n  

M .  K  e i l  i n  T r e s c b u r g  im  H a r z  
e m p f ie h l t :  ,

Gesteine. M inera lien  u n d  Leitfossilien. 
G a n z e  S a m m lu n g e n  w e rd e n  in  v o rz ü g l .

A u s f ü h r u n g  z u s a m m e n g e s te l l t .  
L a g e r  v o n  m in e r a lo g is c h e n  A p p a r a te n
u. U te n s i l ie n ,  E d e ls t . - u . lv r y s t  -M o d e lle n . 

P re islis te  auf Verlangen  kostenfre i.

M. Bornhäuser, Ilmenau
llocliM panm iiigshR ttericn  —  
—  k le in e r  A k k u m u la to ren

f ü r  U n te r r ic h ts z w e c k e ,  
K a p a z i tä t  1 A m p .-S td .  b e i lO s tü n d ig e r  

E n t la d u n g .  D .-R .-G .-M .
M o d e ll d e r  p h y s ik a l is c h - te c h n is c h e n  

R e ic h s a n s ta l t .
 .....  F u n k e n im lu k to r e n . " ■ ■

Photographische Apparate
und  B ed a rfs -A rtik e l zu  O rig in a lp re isen

liruno PeMtelj
Dresden 6, 

H a u p ts tr .  1 S ch lo sss tr .6  
Illustr. K ata log  (ca. ICO S. 
stark ) au f V erlan g en  g ra t.

€ .  f e y b o l ö ’ s  jV a c h f .,  K ö l n

91ccliaiii«vlie und optische 
Werkstätten. 

Physikalische Apparate
in erstklassiger Ausführung. 

—  K o m p le tte  H in r ich tu n g  — . 
p h y s ik a lis c h e r  K a b in ette ..

physikalische ¡Apparate
E in r ich tu n g ; v o l ls tä n d ig e r  K a b in e tte  

P r o j e k t i o n s a p p a r a t e  
S c h a l t t a f e l n

H o f o p t i k e r  S p i n d l e r
S tu ttg a r t , L a n g e s tr a sse  17.

präzisions-Reisszeuge
(Rundsystem) 

fü r  S c h u le n  u n d  T ec h n ik er .

Clem. Rieflor, Kcssolwang und Miinclien
(N u r  d ie  m it  dem  N a m en  R ie f lo r  

g este m p e lte n  Z irk e l sin d  e c h te s  R ic llc r -  
F a b r ik a t .)

J f a r t m a n n  8  g r a u n
Frankfurt a. M.

e m p fe h le n  ih r

Elektr. Instrum entarium
f ü r  L c h rz ire c k o  

w e lc h e s  a l lg e m . A n e r k e n n u n g  f in d e t. 
^  S p e z i a lk a t a lo g  zu  D ie n s te n .

Fr. Klingelfuss & Co.
—  Basel =

ünöuktorien m it p r ä z is io n s-  
« =  Sp iral-Staffelw ick lung =

P a t e n t  K lin g e lfu s s .

W ie n c c k c s  
lie w e g l. FunktiouentniiBOlircr

. G es . g e s c h . 
d e s s e n  H a u p ta u fg a b e  d a r i n  b e s te h t .  
k o n t in u ie r l i c h e V e r ä n d e r u n g  d e r  F u n k 

t io n e n w e r te  zu  v e r a n s c h a u l ic h e n .  
S t .  L o u is  1904 G r a n d  P r ix .  — S t .  P e te r s 
b u r g  1903 G o ld . M ed . — P r e i s  M k . 26. 
V e r la g :  G . W in c k e lm a n n s  ß u c h h d l .  u. 
L e h r m i t t e l a n s t . ,  B e r l in ,  F r i e d r i c h s t r .  6.



1 9 0 5 . N o . 4 . A n z e ig e n . S. 9 5 .

R e i s s z e u g e
i n  a l l e n  F a ç o n s

E. H. R o s t

„If.'ix  K o h l ,  C h e m n itz  i. S.
W e r k s t ä t t e n  f i i r  P rä z is io n s -M e c h a n ik  

u n d  E le k t r o t e c h n ik .
Einr. physika l. u. ehem. Laboratorien. 
Fabr. physika l. Apparate  u. mathemat. 
In str. Kompl. Röntgen-Einrichtungen. 

G o ld . M ed . L e ip z . 1897, W e i ta u s s te l l .  
P a r i s  1900, A u s s ig  1903, A th e n  1904, S t.  
L o u is  1904. G ran d  l*r ix , W e ll a u s s te l l .  S t .  
L o u is  1904. A u s f . S p e z .-L is t ,  k o s te n f r e i .

W .  yipel, Universitäts-Mechanikus
F. A pels Nachf., Q öttingen .

P h y s ik a lis c h e  u n d  C h em isch e  A p p a ra te .
A p p ara t z u r  I tc stin iiiiin ic ; 

d e r  1) Ie iek  t  r  i z 11 ä t sk  o u s  la u t  e 11 a c h  N e r  n s t

Berlin , D o ro tlieen strasse  22 
R e p a r a tu r e n

n a c h  S c h ä lk e . 
T o ta lr e l lc k to in e tc r  n a c h  K o h lra u s e h . 

K ry s tu llm o d e lle  a u s  H o lz - u . G lu s ta fe ln  3

j
G ün th er .& T egetm eyer,

W e r k s l a l l  f ü r  w is s e n s c h a f t l i c h e  u. te chn ische  
P r ä z is io n s -I n s tr u m e n te
B raunselnvcig , Hüfenstrassc 12.

P h y s ik a l i s c h e  I n s t r u m e n te  s p e z . n a c h  
K is te r  u n d  G e ite l .

E le k t r i z i t ä t s - O e s e l l s c h a f t
G ebr. R u h stra t ,  G ö tt in gc n .

Schalttafeln, Messinstrumente 
und Laboratorium-Widerstände
f ü r  L e h r -  u n d  P ro je k t io n s z w e c k e . 

Man verlange Preisliste Nr. 11.

S c h o t t e ’* T e l l u r i e n
in  v e r s c h ie d .  G rö ss e n  u n d  P re is la g e n  
v o n  8 M k . a n . A u s g e z e ic h n e t  m i t  d e r  

„Silbernen  S taa tsm ed a ille“. 
A u s fü h r l .  i l lu s t r .  P r e i s l i s t e n  u n s e r e r  
s ä m t l ic h e n  L e h r m it te l  g r a t i s  u. f r a n k o .

Ern st Schotte & Co.
B e r l i n  VI’. P o ts d a m c r s t r .  4 iu .

G ülcher’s  T h e rm o s ä u lc n
------------m it G a s h e iz u n g .------------- -

V o r te i lh a f te r  E r s a t z  f. g a lv .  E le m e n te .  
— K o n s ta n te  e le k t ro m o to r is c h e  K r a f t .  
G e r . G a s v e rb r a u c h .  — H o h . N u tz e f fe k t .  
K eine. D ä m p fe .— K e in  G e r u c h .— K e in e  
P o la r i s a t io n ,  d a h e r  k e in e  E r s c h ö p f u n g .

B e t r ie b s s tö r u n g e n  a u s g e s c h lo s s e n . 
A l le in ig e r  F a b r ik a n t :  J u l iu s  l 'h i t s c l i ,  

H eidin 0 . ,  A n d re a s s tra s s e  72/73.

p r o j e t i o n s  - A p p a r a t e

fü r  S c h u lz w e c k e .
M an verlange P rospekt: Mach.

Carl Ze iss, Jena.

R. J u n g ,  H e id e lb e r g .
W e r k s t ä t t e  f ü r  

w issen sch aftlich e  In s tru m en te . 
M ikrotom e

und M ikroskopier - Instrum ente. 
Ophtalmologische u .  physiologische 

Apparate.

F r a n z  H u g e r s h o f f ,
Leipzig.

A pparate fiir den
Chem ie-Unterricht.

Eigene W erkstätten.

K r ö p l i n  & S t r e c k e r
H a m b u r g - A l to n a .  G  m . b . II . 

lH iy sIk .-m cch . W e rk s t .  V e rs u c h s la h o ra t .  
S p e z i a l i t ä te u : D e m o n s tr a t io n s a p p a r a te  
f ü r  U n iv e r s i t ä te n  u . S c h u le n ,  b u n k e n -  
I n d u k to r e n .  T e s la - A p p a r a te .  A p p a ra te  
n a c h  H e r tz ,  L o d g e  u . L e c h e r . S ta t io n e n  
f . F u n k e  n te le g r a p h ie .  M e s s in s t ru m e n te . 
T e c h n . A r t ik e l  f ü r  I n d u s t r i e  u . S p o r t .  
A u s a r b e i tu n g  u . F a b r ik a t io n  v . N cu h .

G. L o r e n z ,  Chemnitz.
Physikal. Apparate.
Preisliste bereitw illigst umsonst.

Fabrik phot. Apparate auf Aktien
v o rm a ls  R. HUttig & S o h n ,  D re s d e n -A . 21 

f a b r i z ie r e n  a ls  S p e z i a l i t ä t :  
K la p p -K a m e ra s  — K o lllllm  - K a m e ra s  

S c h li tz v e r s c h lu s s  -  K a m e ra s  
P ro je k t io n s -A p p a ra te  

u n d  l i e f e r n  s ä m t l .  Z u b e h ö r .  
V e r la n g e n  S ic  K a ta lo g  N r . G4 .

A. Müller-Fröbelhaus, Dresden
L eh rm ittel-In stitu t

l i e f e r t  in  ta d e l lo s e r  A u s fü h ru n g

Unterrichtsmittel f. Matüc- 
m atik,Naturwissenschaften  

und Physik.
F a c h k a ta lo g o  a u f  W u n s c h .

j'taturwissenschaftLjnstitut
W ilhelm  S c h lü te r , H a lle  a. S. 

L eh rm ittel-A nsta lt.
N a tu rw is s e n s c h a f t! .  L e h r m i t te l  f ü r  d e n  
S c h u lu n te r r i c h t ,  i n  a n e r k a n n t  v o rz i ig l ,  

A u s f ü h r u n g  zu  m a ss ig e n  P r e is e n .  
S e i t  1890 in  m e h r  a ls  900 L e h ra n s ta l t e n  
e i n g e f ü h r t .  — H a u p tk a ta lo g  k o s te n lo s .

O t t o  H i m m l e r A .  K r ü s s ,  H a m b u r g
Inhaber Dr. Hugo Krüss

Verlag von T h. G. F ish e r  &  C o . ,  
I le r l in  IV., ß leib treustr. 20.^,

O ptisch-m echanische W erkstätte Wandtafeln zur allgemeinen Biologie
h e ra u s g e g e b e n  v o n  

P ro f .  D r . V. l la e c k e r ,  S tu t t g a r t .  
K a ta lo g e  ü b e r  u n s e re n  g e s a m te n  W a n d 
b i ld e r v e r la g  a u f  W u n s c h  k o s te n f r e i .

Mikroskope
B e r lin  N 24.

Schul-ytpparate nach Grimsehl
S p e k t r a l -  u. P r o je k t io n s -

A pparate, tilasphotogram m e.

P r o j e k t i o n s - A p p a r a t e
für Schulen

n e b s t  a l le m  Z u b e h ö r ;  Lichtquellen, 
Laternbilder in  r e ic h s te r  A u sw a h l . 

K a ta lo g e  u n d  fa c h m . A u s k u n f t  s te h t  
z u  D ie n s te n .

llnger & Holtmann A.-G., Dresden-A. IB.

J E .  I < e i t z
o p t i s c h e  W e r k s t ä t t e  

W etz la r .
- - - T T I i k r o s k o p e - - - -
P r o j e k t i o n s = f l p p a r a t e .

. . .

p h y s i k a l .  A p p a r a t e
F e r d i n a n d  E r n e c k e

H o f lie f e r a n t  S r .  M aj. d e s  'd e u ts c h e n  
K a is e r s

I l e r l in  S W .  46.

L e h r m i t t e l  H d u “  n äîuÏ:
kün d e  u. Z e ich n en , in  a n e r k a n n t  v o rz i ig l.  
Q u a l i t ä t  u u d  b e d e u te n d s te r  A u sw a h l . 

K a ta lo g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

E r n s t  A .  B ö t t c h e r
N a tu r a l i e n -  u . L e h r m i t te l - A n s ta l t

Berlin C .  2 ,  B rüderstrasse 15.

R. B r e n  <lel
Fabrikant botanischer Modelle

Meiser&Mertig
D r e s d e n -N . 6
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